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Die Pan iger Peil erſcheint Uglid, mt! Ausuahme der Sonn- 


und Feſttage, i 
Beil ge, zweimal, 


GG . Celegrayhiſche la 


: Kaſſel, 4. April. In der heuti 
gen Sitzung der Stän⸗ 
dne Wablgese . Über das von der Regierung vorge⸗ 
— ia N erathen. Der Ausſchuß hatte einfache Ab⸗ 
Nrott, v. g ragt, Die ritterſchaftlichen Abgeordneten v. 
u = eudell und v. Münchhausen ſprachen für den Re⸗ 
. entwurf, die Abgeordneten Trabert, Oetlker II., Fal⸗ 
für — Delwig, Henkel, Wippermann, v. Biſchofsbauſen 
5 en Antrag des Ausſchuſſes. Löbell ſprach ſich für eine 
glonbire Vertretung der Univerſität, im Uebrigen für den 
Antrag des Ausſchuſſes aus. Dies Amendement wurde mit 
allen gegen 3 Stimmen abgelehnt. Der Landtags⸗Commiſſar 
erklärte Namens der Regierung, daß eine Aenderung des 
Wahlgeſetzes von 1849 durch das Bundesrecht geboten ſei 
und daß die Regierung die Annahme der Vorlage als funda⸗ 
mentale Grundlage für ein verſöhnliches Zuſammenwirken 
mit den Ständen halte. Der Regierungseutwurf wurde mit 
allen gegen 7 Stimmen ritterſchaftlicher Abgeordneten ab⸗ 


gelehnt. 

Stuttgart, 4. April. In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer wurde über Fetzer “s Antrag, ein auf alle 
gemeiner Dienſipflicht beruhendes Wehrſyſtem behufs Wehr⸗ 
ſaftmachung des ganzen Volkes herzustellen, mit 45 gegen 
41 Stimmen die Tagesordnung beſchloſſen. Dagegen wurde 
mit 74 gegen 11 Stimmen die Förderung militaftiſch orga⸗ 

niſirter Jugendwehren der Regierung anempfohlen. 
Stuttgart, 4. April. In der heutigen Sitzung der 
Kammer der Standeöherren wurde der Öelegentwurf über 
die Ablöſung öffentlicher Laſten mit 22 gegen 6 Stimmen ohne 
un rg 9 6 
5 un, 4. April. In der heutigen Sitzung des Abge⸗ 
b es wurde von Seiten des Panels rien 
10 Bol des neuen Zolltarifs ſammt Eimführungsgefeg 
fü Unt zug evorſchrift vorgelegt. Darauf wurde das Budget 
für Unterricht, ſo wie für den Unt errichtsrath nach den In 
trägen des Finanzausſchuſſes erledigt. weden 
Wien, 4. April. Im heutigen Privatverkehr war die Stim- 
mung ſehr günſtig, das Geſchäft lebhaft; beim Schluſſe Credit⸗ 
aetien beliebt. Creditactien 183,40, Nordbahn 179,60, 1860er 
Looſe 98,65, 1864er Looſe 88,85, Staatsbahn 192,80, Gali ⸗ 


zier 213,25. 5 
14 kſurt a. M., 4. April, heutigen Privatverkehr in 
er e ee 195 — 195, 1860er 

Looſe 25 4—844 feſter, Amerikaner zu 60-594 flau gehandelt. 

R adrid, 3. April. Der „Epoca“ zufolge hat zwiſchen 

geh Präſidenten des Conſeils, Marſchall Narvaez, und 

3 Hen päpſtlichen Nuntius eine Conferenz Bet ech deren 

Gegenſtand die italieniſche Frage war. Der Marſchall babe 
erklärt, Spanien reſpeclire die Rechte des heiligen Stuhles, 

eine verjögnlihe n n geboten, 


n ber heutigen Sitzung der Depus | 


urin, I. 2 7 9 4 
tirtenkammer brachte die Regierung einen Geſetzentwurf über 
5 N 55 mehrerer Panzerſchiffe ein. 

Paris, 4. April. 
e ſich in Folge des 
ja, und dem 
unterworfen. 


London, 4. April. Den mit dem Dampfer „Peruvian“ 


aus New⸗Nork vom 25. v. Mis. überbrachten Nachrichten 
zufolge, 


zwiſchen dem Gouverneur Daud 


{sen Raleigh und Fayetteville) einen Sieg über die Uniong- 


ruppen davongetragen; die letzteren hätten einen Verluſt von 
Es war das Gerücht verbreitet, daß 
Syerman Goldsboro beſetzt hätte; nach einem anderen Ges | 


Mann erlitten. 


rüchte hätten die Truppen der Union Mobile genommen. 


London, 4. April. Der Dampfer „Peruvian“ hat 
New. Norker Nachrichten vom 25. v. Mts. Abends in London⸗ 
derih abgegeben Der Cours auf London ſtand 1624, Gold⸗ 


agio 563, Bonds 1054, Baumwolle 40. 


4 
Petersburg, A. April. Die amtliche „Nordiſche Poſt“ 


weiſt die von Wiener Blättern gebrachten Gerüchte über die 
angebli 
ſchende Typhus ſei im Abnehmen begriffen. 
nicht nöthig, neue Hoſpitäler zu errichten. 

a Landtagsverhandlungen. 
(Oldenb. C.) 


am 4. April. 


Am Miniſtertiſch: Herr v. Mühler und drei Regierungs⸗ 
1 = v. Selchow, Grafen zu Eulenburg 


und zur Lippe. 


Präſident Grabow verlieſt eine große Zahl von Urlaubsge⸗ 
ſes en und Erkrankungen, welche ſich die Mitglieder des Hau- 


a Hauſe ſelbſt ogen haben. Der Antrag der Aögg. 
v. zusezog 
ale G. l und v. Lyskowski, daß den Polen Weſtpreußens 


chungen der 
Commiſſion übe wissentlich werden mögen, wird der Juſtiz⸗ 


Nach der T 
die Regulirung der 


leſiſchen Zehntverfaſſung berar | 
then. Nachdem * Aba. me = Herr Eultusminifter | 
den Geſetzentwurf empfohlen, wird derſelbe faſt einſtimmig 


angenommen. 
„Es folgt die Beratbung über den zweiten Bericht der Commiſ⸗ 


ſion für das Gemeindeweſen über Petitionen. Der Ge⸗ 


meinderath zu Seibers bach in der Bu s 
berg, Kreis Kreuzuach, hatte zur — — Wild⸗ 
chaden im Intereſſe der Gemeinde beſchloſſen, die Feldlagd 
u der Gemeinde Seibersbach nicht an den Meistbietenden 


end⸗Ausgabe.) 1865. 


75 pre Quartal 1 chlt. 15 Sgr., auswärts 1 Thit. 20 Sgr. 
feräte mehren an: in Betlint A. Retemeher, in Leipzig gügen 
& Font. F. Angfer, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, in Fer. 
furt a. M.: Jäger'ſche, iu Elbing: Meumanr⸗ Hartmanns Buchhdlg! 


3 — — 


Der „Moniteur“ meldet, Joſef Karam 


Patriarchen hergeſtellten Einvernehmens 


meldete der General der Conföderirten, Joynſtone, 
daß er Sherman bei Bentonville angegriffen, geſchlagen und 
demfelbeu drei Kanonen abgenommen habe. Sherman füm- 
melte feine Truppen wieder und blieb in befeſtigter Poſition 

vor General Johnſtone ſtehen. Nach Mittheilungen der ſüd⸗ 
ſtdatlichen Blätter hätte der General der Conföderirten, Har⸗ 


V 3 9 „ 
bet, am 16. v. Mis. bei Averpsboro (auf baleem Wate zwi recht des Staats, welches derſelbe über die Stadtgemeinden 


in Siblrien ausgebrochene Peſt zurück. Der herr⸗ 
un b a a Es ſei daher 


33. Sitzung des Abgeo rdnetenhauſes | 


ordnungen, Verfügungen und Belanntma- 
ſcher Sprache dorden neben der deutſchen auch in polni⸗ 


Agesordpuung wird der Geſetz⸗Entwurf, betr. 


öffentlich zu verpachten, ſondern nur an ſolche Jäger aus 
freier Hand zu übertregen, von welchen anzunehmen ſei, daß 
ſie das aus den die Beben umgebenden Waldungen 
auf die Ader- und Wieſenländereien tretende Hochwild ab⸗ 
ſchießen und nicht übermäßig hegen. Dieſer Beſchluß wurde 
nicht ausgeführt, die Jagd dagegen ohne Mitwirkung des Ge⸗ 
meinderaths durch den Bürgermeiſter von Stromberg öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verpachtet. Der Gemeinberath von 
Seibersbach fand hierin eine Verletzung des Jagdpolizeige⸗ 
ſetzes und eine Beeinträchtigung ſeines Rechte und richtete 
deßhalb wiederholt eine Petition an das Abgeordnetenhaus. 
Die Commiſſion empfiehlt, die Petition der Staatsregierung 
zur Berückſichtigung zu überweiſen. Miniſter v. Selchow 
wünſcht den Uebergang zur Tagesordnung. Die Regierung 
hat ganz correct gehandelt, das Geſetz wird ſtets fo, wie ge⸗ 
ſchehen, interpretirt werden. 


Namens feiner Freunde den Antrag der Commiſſion im Ger 
genfag zu den Auffaſſungen der Regierung, welche für die 
öſtlichen Provinzen richtig find, weil da kein Gemeinderath 
beſteht, die aber für die Rheinprovinz und für Weſtphalen 
nicht Platz greifen. Der Commiſſionsantrag wird faſt ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 

Es folgt die Debatte über die Beſchwerde der Stadlverord⸗ 
neten-Berſammlung zu Königsberg in der Angelegenheit des 


des Oberaufſichtsrechtg Seitens der Kal. Regierung zu Kö⸗ 
nigsberg. Stadtroth Weller iſt bekanntlich wegen Unterzeich⸗ 
nung der Wahlaufrufe des Wahlcomites der Fortſchrittepar, 
tei in eine Ordnungsſtrafe von 10 % genommen und hierbei 
ausgeſprochen, daß er durch die Veröffentlichung jener Wahl⸗ 
aufrufe die Pflichten, welche ihm ſein Amt als Stadtrath auf⸗ 
erlege, verletzt und dadurch die Achtung, das Anſehen und 
das Vertrauen, das fein Amt erfordere, erheblich beeinträch⸗ 
tigt habe. Dieſe Strafverfügung legte Stadtrath Weller der 


tigt habe, Die Stabte.-Berfammlung gab hierauf die Extlä⸗ 
rung äb, daß Stadtrath Weller auch nach der über ihn ver⸗ 


tung jeiner Wähler genießt. 


feript, durch welches der Stadtv.⸗Verſ. der Vorwurf 
wird, daß ſie du i 


maßt, 2) die Strafverfügung der K. Regierung einer Kritik 
unterworfen und 3) verſucht habe, die ertheilte Strafe zu 
paralyſiren; ferner hat die Königliche Regierung den von 
der Stadtverordneten ⸗Verſammlung gefaßten Beſchluß, 
weil ſie ihre Befugniſſe überſchrilten, für nichtig 
erllätt und dem Stadtverordneten -Vorſteher ihr 
ernſtes Mißfallen darüber zu erkennen gegeben, 
Antrag des Stadtrath Weller Überhaupt zur Erörterung ge⸗ 
ſiellt Die Stadto.⸗Verſ. beſchwerte ſich über dieſes Refcript 
bei dem Ober⸗Präſidenten der Provinz Preußen, wurde aber 
zurückgewieſen. Nun wandten ſich Stadtverordnete und Ma⸗ 
giſtrat in einer gemeinſchaftlichen Beſchwerde an den Miniſter 
des Junern. Sie führten aus, daß ſich die K. Regierung 
auf den Standpunkt eines amilichen Vorgeſetzten der Stadto⸗ 
Verf, geſtellt und eine Disciplinargewalt über den Stadto.⸗ 
Vorſteher angemaßt habe, da doch das allgemeine Aufſichts⸗ 


geſetzlich auszuüben habe, von der Disciplinargewalt weſent⸗ 
lich verſchieden ſei. Die leßtere ſei allerdings ein Ausfluß 


($ 46 der Verordnung vom 26. December 1808), fie ſei aber 
mit dem allgemeinen Aufſichts rechte nicht identiſch. Lezteres 
könne gegen diejenigen Einwohner des Staates, welche der 
Diseiplin der Kgl. Regierung nicht unterworfen ſeien, nur 
auf dem geſetzlich vorgeſchriebenen Wege, und insbeſondere 


nahmen ausgeübt werden. In dieſen Geſetzes ellen jei der 
K. Regierung nicht das Recht vorbehalten, tadelnd an die 
Stadtv.⸗Verſ. ꝛeſp. deren Vorſteher zu reſeribitren. Der Mi⸗ 
niſter hat die Beſchwerde gleichfalls zurückgewieſen. Die Com⸗ 
milfion beantragt, die Petition der K. Staatsregierung zur 
Abhilfe zu überweiſen. Der Abg. Dr. Koſch ſtellt folgenden 
Antrag: Das Haus der Abgg. wolle beſchließen, I) die von 
der K. Staatsregierung in Anſpruch genommene Auslegung 
des Ober⸗Aufſichtsrechts überſchreitet die Beſtimmungen der 
Städte⸗Ordnung; 2) die Petition der Regierung zur Abhilfe 
zu überweiſen. 0 I 2 

Referent Abg. Schneider: Der Bericht ſei noch durch 
einen Hinweis auf ein Referat aus der „Oſtpreußiſchen Zig. 


gierung gegen den Stadtrath Weller bilde und trotz der be⸗ 
benden Brebfreiheit mit Cenſurlücken erſchienen ſei. (Der 
Berichterſtatter verlieſt das betreffende Referat) Jene Cenſur⸗ 
lücken erklärt das Blatt ſelbſt dadurch, daß es die Aeuße⸗ 
rungen des Redners als nicht mittheilbar bezeichnet und alſo 
gleichſam denunzirt. Die Cenſurlücken und Noten der „Oſt⸗ 
preußiſchen Zeitung“ wären nichts weiter als niedrige Ver⸗ 


dächtigung. Neferent wundert ſich nicht über den Mangel 
an Zart⸗ und Schamgefühl bei derartigen Blättern, aber er 


bedauert lebhaft, daß eine ſo hochgeſtellte Behörde, wie die 


Kal, Regierung zu Königsberg i. Pr., durch das plumpe und 


verächtliche Verfahren ver „Oſtpreußiſchen Zeitung“ ſich hat 
verleiten laſſen, eine hochachtbare und unangetaſtet daſtehende 
Behörde, wie die Königsberger Stadtverordueten⸗Verſamm⸗ 


I Herr v. Binde belämpft die 
Auffaſſung der Regierung. Abg. Graf Eulenburg empfieblt 


Stadtrath Weller. Die Beſchwerde behauptet den Mißbrauch 


Stadtverordneten Verſammlung vor, mit dem Erſuchen, dar⸗ 
über Beſchluß zu faſſen, ob er auch nach Anſicht der Stadtv.⸗ 
Verf. die Pflichten, weiche ihm ſein Amt als Stadtrath auf 
erlege, verletzt und dadurch die Achtung, das Anſehen und 
das Vertrauen, das fein Amt erfordere, erheblich beeinträch⸗ 


hängten Strafbeſtimmung das volle Vertrauen und die Ach⸗ 
Die K. Regierung zu Königs⸗ 
berg erließ hierauf an den Stadtv.⸗Vorſteher Dickert ein Re⸗ 


gemacht 
vh die Debatte über das Verholten des 
Stadtrath Weller und über die gegen ihn erlaſſene Strafver⸗ 
fügung 1) ſich die Disciplinargewalt über denſelben ange⸗ 


daß er den 


jenes Aufſichts rechts, und ſie werde von den Staatsbehörden 
nur gegen die ihnen geſetlich ſubordinirten Beamten geübt 


gegen die Stadtverordneten⸗Verſammlung, nur durch die in 
den §8 77 bis 79 der Städteordnung vorgeſchriebenen Maß⸗ 


zu erweitern, welches die Grundlage zum Vorgehen der Ne⸗ 


luna, durch eine Rüge zu ſtrafen. Das ift ein Verfahren 
welches den Glauben und das Vertrauen zu unſern Glace 
behörden nur erſchüttern kann. er So 

Abg. Dr. Koſch: Der Brennpunkt des Verfahrens der 
Regierung iſt das Beſtreben, die Selbſtſtändigkeit der Ger 
meinden zu untergraben. Ich habe damit eine bittere Wahr ⸗ 
heit ausgeſprochen, welche uns das Schamgefühl in die Wan⸗ 
gen treiben muß. Die Stein'ſche Städte-Ordnung wird letzt 
an der Wurzel angegriffen, und ſo jenes e des 
Staates erſchüttert, auf welchem er aus dem Verfall empor, 
gerichtet worden iſt. Aus dem ganzen Verfahren der Regie⸗ 
rung geht hervor, daß man die Alleinherrſchaft der Bürcau- 
kratie gegenüber dem beſchränkten Unten Laden dee 
rificiren will. Mit welchem Rechte iſt man gegen Weller 
vorgegangen? Von entgegengeſetzter Seite, von den Vorſte⸗ 
hern conſervativer Vereine iſt ebenſo in viel gravirenderer 
Weiſe verfahren worden. Weller hätte freilich ſein Mandat 
niederlegen und eine Wiederwahl ablehnen können, correcter 
wäre es freilich geweſen. Aber, wäre er, wenn auch einſtim⸗ 
mig gewählt, wie die Sachen letzt ſtehen, wohl beſtätigt wor⸗ 
den? Die K. Regierung ſagt nun, der Stadtrath Weller 
habe ſeine Pflicht verletzt; ſie hat dafür aber nicht den ger 
ringſten Beweis beigebracht. Auch von dem Stadtverordne⸗ 
ten⸗Vorſteher kann das nicht geſagt werden, derſelbe iſt ja 
nicht als ein Vormund, nicht als Polizeiherr der Stadtv.⸗ 
Verſammlung anzuſehen, wozu man ihn freilich machen 
möchte. Der Regier.⸗Commiſſer ſagte in der Commiſſion, 
es werde kein Disciplinar⸗Verfahren gegen den Stadtv.⸗ 
Vorſteber in Anſpruch genommen, weil dies der Rö gierung 
nicht zuſtehe, — ja, dann iſt der Tadel und Verweis auch 
ausgeſchloſſen, ſonſt entſteht ein Verhältniß wie zwiſchen 
Vormund und Mündel und noch dazu ohne geſetzliche Grund⸗ 
lage. Wie das Land, ſo muß auch die Gemeinde die Prü⸗ 
fung tragen, welche ihm jetzt auferlegt iſt, fie wird wie jenes 
ſich für die Einbuße tröjten müſſen durch die moralische 
Kraft, welche in ſolchen Zeiten wächſt. — Ich frage nur noch, 
m. H., erkennen Sie in ſolchen Maßregelungen Nei⸗ 
gung der Regierung zur Verſöhnung und Verſtändigung ? 


Ich kann das ganze Verfahren nur als die tollſte Polizei⸗ 


wirthſchaft bezeichnen, die le in Pr 


hoe). Nun weiß ich, daß der Herr Din er des Innern i 


die Polizeiwirthſchaft haßt und nicht zuzulaſſen beabſichtigt, 
wie er uns ſeloſt ſagte. Ich möchte nicht gern den Herrn 
Miniſter desavouiren (Heiterkeit), darum will ich mich e 
ganter franzöſiſch ausdrücken und von Präfecten-⸗Wirth⸗ 
ſchaft ſprechen (Heiterkeit) — Ich komme zu meinem ‚Ans 
trage. Der erſte Satz ſoll das Prinzip ausſprechen, der 
zweite hat den Zweck, Berückſichtigung zu finden, wenn nicht 
von dieſem, ſo von einem andern Miniſterium. Die wa re, 
geſetzwäßige politiſche Freiheit des Volkes, die Selbſtſtändig⸗ 
keit der Gemeinden im vollſten Umfange: das it die Auf⸗ 
gabe, die wir zu löſen ſtreben müſſen. Wahren Sie dee 
Aufgabe durch Ihren heutigen Beſchluß. (Beifall) 
Abg. Dr. Möller: Es iſt zwar eine traurige Pflicht, 
fort und fort darauf binzuweiſen, wie die Staatsregierung 
dauernd gegen den eigenen Staat arbeitet und an jeinen Fun⸗ 
damenten rüttelt. Iſt es nicht, als ob man einen armen Irr⸗ 
ſinnigen belauſcht, wie er in feiner. Zelle den Pfeiler zu zer⸗ 
ſtören trachtet, der die Zelle trägt und deſfen Fall ihn jelbit 
begraben muß? Dennoch müſſen wir immer wieder uns die⸗ 
fer Pflicht unterziehen und bald hinweiſen auf den Eingriff 
in die Selbſtſtändigkeit der Richter, bald auf eine Störung 
der Seldſtſtändigkeit der Gemeinden. An fi iſt der Fall 
nicht fa bedeutend, aber das Syſtem, aus welcher er hervor⸗ 
gegangen, das verdient die ernſteſte Beachtung. an rügt 
das Verfahren des Stadw.⸗Vorſtehers; was ſollte und kennte 
denn der thun? Hat er ein Recht der Disciplinargewalt über 
die Verſammlung? Man hat vergeſſen, daß er nichts iſt, als 
der primus inter pares, und der Vorwurf, daß ſich die 
Stadtw.⸗Verſammlung über den Stadtrath Weller eine Dis⸗ 
eiplinargewalt augemaßt haben ſoll, iſt ſo komiſch, daß ſelbſt 
die Regierung zu Königsberg darüber gelächelt haben, mag, 
als die Sache berathen wurde. Die Debatten * 
lung ſollen alſo ſo ſehr alles Maß überſchritten haben, daß 
fie der Stadtv.⸗Verſteher hätte in die gebührenden Schranken 
zurückweiſen müſſen. Auf welchen Anhalt aber ſtützt ſich die 
Reg. bei ſolchen Behauptungen? Sie haben ſchon von dem Hrn. 
Berichterſtatter gehört, daß auf den Bericht der, Oſtpreuß Zei⸗ 
tung“, auf den Bericht eines übel berufenen Menſchen, eines 
zweiten Lindenberg, deſſen die Reaction ſich jetzt zum Werk⸗ 
zeuge bedient, der Verweis ertheilt iſt. Aber das hat Ihnen 
der Herr Bexichterſtatier nicht jagen können, daß auf Dekun⸗ 
ciation deſſelben Menſchen eine Criminal⸗Unterſuchung gegen 
mich eingeleitet war, und die Mitglieder der Stabtv, Der]. 
Mann für Mann vernommen worden find. Bei der ſchmei⸗ 
chelhaften Aufmerkſamleit, deren ich mich von Seiten der Kö⸗ 
nigsberger Behörden zu erfreuen habe, können Sie leicht an⸗ 
nehmen, daß die Unterſuchung nicht total im Sande verlau⸗ 
ſen wäre, ſo daß auch keine Spur von der Verdächtigung 
aufrecht zu erhalten war, wenn irgendwie die letztere eine 
Berechtigung gehabt hätte. Das alſo war der Anhalt zu 
einem Tadel der Stadtv,⸗Verſammlung der zweiten, Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt des Staates und zu einer Rüge ihres 
Stadto.⸗Vorſtehers. (Hört! bört) Die Regierung erkennt 
an, daß der legtere ein Beamter nicht ſei, daß ſie alſo keine 
Disciplinargewalt über ihn babe. Sie leitet ihre Befugniß 
aus dem allgemeinen Jufſichtsrecht des Staates über die Ge⸗ 
meinden her, und zwar nach den 88 76 und 77 bis 79 der 
Städteordnung, nach Maßgabe der Inſtruction vom 23. Oe⸗ 
tover 1817. Dieſe giebt aber der Regierung nur in ſo fern 
ein Oberaufſichtsrecht, els der Staatsregierung eine in. 
miſchung in die Gemeindeverwaltung vorbehalten iſt. (Hört! 
hört!) (Redner verlieſt die angezogenen Beſtimmungen zum 
Beweiſe, daß fie nicht zutreffen.) Andere Paragtaphe giebt 
es über dieſe Materie Überhaupt nicht und dieſe find, wie Sie 
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ſehen, nicht anwendbar. Der Hr. Miniſter des Innern fol⸗ 
gert ſeine Befugniß zu ſeinem Verfahren aus dem allgemei- 
en Begriffe vom Aufſichtsrecht des Staates. Ja, das iſt 
allerdings ſehr bequem und es geht wirklich gar nichts über 
die allgemeinen Begriffe (Heiterkeit) und über die Art, wie 
man damit Auslegungen vornehmen kann. Man wird un⸗ 
willkürlich an den Göthe'ſchen Spruch erinnert: „Im Aus, 
legen bleibt hürſch munter; legt Jor nichts aus, ſo legt was 
unter!“ (Heiterkeit) Ader das geyt bei uns jetzt jo und noch 
weiter. Dat doch ein Landrath einen Rathsherrn zu einer 
Wahlmänner-Verſammlung eingeladen, und da er nicht kam, 
in eine Ordnungsſtrafe genommea. Wenn es nun fo gebt, 
daß Racht und Geſetz zur Carricatur geworden, fo iſt das 
nicht lächerlich und komiſch, zumal da die Gründe von der 
allerernſteſten Bedeutung find. Darum iſt auch der Fall, der hier 
in Rede ſtent, von ſchwer wiegender Bedeutung, denn er iſt ein 
Gued der Keite, au welcher man die Freiheit der Gemein⸗ 
den feſſeln will. (Sehr wahr!) Der Herr Miniſter des In⸗ 
nern hat uns das Zugeſtändniß gemacht, daß das Verfahren 
auf einem Syſtem beruhe. Aber wohm führt das Syſtem? 
m“ führt dazu, die größte Schöpfung des größten Staats⸗ 
mannes, den Preußen je beſeſſen, zu einem Schatten zu ver⸗ 
wandeln. Man will eben nicht die Selbſtſtändigkeit und Frei⸗ 
heit des Bürgers, weil ſchon einmal daran der Feupalſtaat 
gebrochen it; ; h 
den, die Freiheit der Preſſe und die Unabhängigkeit ber Rich⸗ 
er, dieſe Grundbedingungen des modernen Staates. Aber 
Sie werden Jyr Ziel nicht erreichen, Sie werden uns die 
Stärteordnung nicht nehmen; ein fünfziglähriger Beſitz, der 
fie uns werth und theuer gemacht, wird uns, ſo hoffe ich, ſie 
zu vertheidigen gelehrt haben. Schon andere Jänner vor 
Ihnen find denſelben Weg gegangen: Metternich, Gentz! Sie 
find geſtorben, verzweifelnd an ihren Werken! Und darum 
fi es Ihr Fluch, daß Sie die Sifypkus-Arbeit des vergeb⸗ 
ichen Ankämpfens gegen die Ideen der Zeit thun müſſen, 
während Sie Großes und Gutes ſchaffen könnten. Selbſt, 
er Titan unſerer Zeit ging unter, als er die Principien ver · 
nete, die ihn groß gemacht und ſprach, als er von ſeinem 
einen Rückblick auf ſein Leben warf, die 
Wahrheit aus: „Wer es unternimmt, die Ideen der Zeit zu 
belämpfen, der arbeitet an feinem eigenen Verderben!“ Aber 
was nützt die Stimme des Mahners? Sie, m. H., ſtehen 
o unvertückbar unter dem Banner Ihres eigenen Syſtems, 
daß Sie nicht anders können, als fort und fort den Geiſt des 
Volkes und den Geift der Geſchichte verſuchen, wie lange 
Sie iha noch Frin geben können, denn auf Ihr Banner ha⸗ 
ben Sie das traurige Wort geſchrieben: „Nach uns die 
Sündfluih!“ (Hört, hört!) Aber, m. H., mögen Sie anneh- 
men, welchen Antrag Sie wollen, wir haben Nichts gethan, 
Nichts beabſichtigt, als das einzige Tribunal anzurufen, zu 
welchem wir noch Vertrauen haben: die öffentliche Meinung! 
(Lebt. Beifall) ä 5 
Reg ⸗Comm. Geh. Rath Ribbeck: Die Beſchwerde be⸗ 
chränlt ſich darauf, daß die Regierung durch die dem Stadtv.⸗ 
Borſteher ertheilie Rüge ſich eine Disciplinargewalt über die 
Stadt. ⸗Verſ. und ihre Vorſteher beigelegt, die ihr nach 
Len Sefegen nicht zuſtehe. Dieſem Vorwurf iſt die Spitze 
chon dadurch abgebrochen, daß die Kegierung und der Ooce⸗ 
Präſident ausdrücklich erklärt haben, die Regierung ſei weit 
davon entfernt, ſich eine ſolche Disciplinargewalt beizulegen, 
ondern fie ſei zu ihrem Verfahren vollkommen befugt durch 
das ihr geſetzlich zuſtehende Aufſichtsrecht über die Städtege⸗ 


meinden. (b 


chterhaltung 1 a 
ungen zu überwachen und unzweifelhaft ſteht demgemäß der 
uſſichtsbdeyörde auch die Beſuzniß zu, Diejenigen, welche 

egen dieſe Verpflichtungen fehlen, zurecht zu weiſen. (Wider⸗ 
ſoruch) Dertleichen Zurechtweiſungen find allerdings mit 
iner disciplinariſchen Maßlegel keineswegs für identiſch zu 

achten, denn, wenn auch das Disciplinargeſetz von 1852 
den Verweis mit zu den Disciplinarſirafen rechnet, ſo folgt 
daraus doch keineswegs, daß der Verweis allein auf dem 
Gebiete des Disceplinargeſetzes Anwendung finden kann. So 
find z. B. andere Behörden ohne Disciplinargewalt, wie die 
Landespolizeibebörde, zur Ertheitung von Zurechtweiſungen, 
Rügen und Verwarnungen velljtändig berechtigt. Was das 

elbſtoermaltungs recht bettifft, fo kann die Regierung, in ſo 
volllommenem Deaße ſie es auch anerkennt (Heiterkeit), dieſe 
nur zugeſtehen, nicht nach Maßgabe 
wie Sie es verlangen, 


Städteordnungen conjequent bis ſetzt feſtgehalten worden iſt. 
Ich empfehle, über die vorliegenden Antrage zur Tagesord⸗ 
ung überzugehen. ö 

Abg. Birchow (für den Antrag des Abg. Koſch): Auf 
eine weitläufige Widerlegung der Ausführungen des Herrn 
Reg.-Commiſſars glaube ich nicht eingeben zu dürfen, da er 
ſchwerluch wird nachweiſen können, daß die von ihm angezo⸗ 
genen Verfügungen noch in Kraft find. Der Paragraph, den 
er uns vorgeleſen, beſagt ausdrücklich, daß die Verwaltung 
dem Geſetze gemäß gefüger werden ſoll; die Verwaltung aber 
füdrt der Magiſtrat, nicht die Stadtverordneten -Verſamm⸗ 
lung, weiche bie Belchluſſe jener Behörde nur vorber⸗itet. 
Das ift doch ein großer Unterſchied. Die Staatsregierung 
ſollte anerkennen, daß Reſtripte, wie die von der K. Regie⸗ 
rung zu Königsberg erlaſſenen, die Staatsregierung ſchäei⸗ 
gen, weil ſie die vetreffende Regierungspehörve lächerlich mar 
chen. (BYujtimmung.) Eine Stadto.- Verſammlung wird von 
einem igrer Beamten, der ein Eorenamt detleidet, aufgefor- 
dert, ſich zu erklären, ob er noch ihr Vertrauen beſitze; die 
Berſammlung belaht dieſe Frage und nun kommi die Re» 
gierung und ertlärt dieſen Beſchluß für nichtig — m. H., 
das ıjt vollkommen komiſch; die Regierung begiebt ſich damit 
auf ein Gebiet, das fie ſchon aus aſthetiſchen Gründen vers 
meiden müßte, (Heiterk it) uad es wäre ſchon viel gewonnen, 
wenn der Herr Dimijter ſeine Beamten anweiſen wollte, ſich 
dem Vorwurf der Lächerlichteit nicht auszusetzen. Wenn die 
Regierung in ihrem — ich will nicht zu hart ſein — in der 
Berzaflung nicht begründeten Verhalten ſoweit geht, einen un 


man will nicht die Selbſtſtändigkeit der Gemein⸗ 


beſoldeten Stadtrath, nicht wegen Verletzung ſeiner Amtspflicht, 
ſondern wegen einer Privathandlung, die er als Bürger be⸗ 
gangen, vor ihr Forum zu ziehen und zu ſtrafen; wenn ſie 
in der Erklärung ſeiner Mitbürger: „Du biſt unſeres Ver⸗ 
trauens nicht verluſtig, ſondern deſſen erſt recht würdig, weil 
Du es als ein pflichttreuer Bürger gerechtfertigt haſt“, 
einen Eingriff i- ihre Disciplinarbefugniß ſieht. fo kann dem 
nur Derjenige zuſtimmen, der die Regierung für berechtigt 
hält, ſtädtiſche Eyrenämter für ihre dem Staatewohl entge⸗ 
genſtehenden Beſtrebungen auszunutzen und zu mißbrauchen. 
(Sehr richtig.) Die Belehrung des Heren Reg.⸗Commiſſars 
mit den vielen Fremdwörtern, mit materiellem und formellem 
Aufſichtsrecht u. ſ. w. kann die Sache nur verwirren. Die 
Städteordnung enthält nur die Formen für die berechtigte 
Oberaufſicht des Staates, außerdem giebt es kein Geſetz, auf 
welches die Regierung zurückgehen kann, wenn es ſich um 
ihre Stellung gegenüber der Stadtv.⸗Verſ. handelt. Eine 
Rüge, wie die in Rede ſtehende, kann nur Gegenſtand der 
Kritik innerhalb der Veiſammlung werden und wird, fett 
zu beruhigen, nur Verwirrung ſtiften; denn die Verſamm⸗ 
lung muß doch den Weg der Beſchwerde beſchreiten können, 
und folglich die Rüge kritiſtren dürfen, ſo weit das Straf- 
recht es erlaubt. Das zu vermeiden, gebietet die practiſche 
Staatsklugheit. 

Ref. Abg. Schneider: Hätte die Regierung das unbe⸗ 
ſchränkte Aufſichtsrecht über die Stadto.⸗Verſ⸗, jo hätte fie 
auch das Recht, ſich vor jeder Sitzung die Tagesordnung vor⸗ 
legen zu laſſen und alles von ihr zu entfernen, wovon fie ber 
baupten kaun, daß die Verſammlung damit ihre Befugviß 
überſchreite; dann hätte fie das Recht, Commiſſarien in die 
Verſammlung zu deren Controle hineinzuſchicken. Oyne ge⸗ 
waltfame Interpretation kann die Regierung den 8 76 der 
St.⸗O. nicht zu dem Umfange ausdehnen, den ſie den darin 
enthaltenen Vorſchriften, beireffend den Inſtanzenzug. giebt, 
und § 9, der den Städten die Selbſtoerwaltung ſichert, giebt 
ihnen den Freibrief, der vor jener Auslegung ſchützt. Ein 
unbedingtes Oberauſſichtsrecht des Staates würde die ganze 
Städteordnung überflüſſig machen, die Ausübung deſſelben fie 
über den Haufen werfen. Bei der Abſtimmung wird der An⸗ 
trag des Abg. Koſch mit ſehr großer Majorität angenommen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Der Abg. Roepell hat nach dem ſtenograph. Bericht 
die allgemeine Debatte über die Bankvorlage in der S gung 
vom 1. d. M. mit folgenden Worten geſchloſſen: „Die übri⸗ 
gen deutſchen Plätze (außer Hamburg und die Elbherzogthümer) 
ſchließt die Majorität der Commiſſion aus, weil ſie ſich nicht 
verhehlen kann und will das Gefühl der großen Verantwort⸗ 
lichkeit, welche mit dieſem Schritte des Verlaſſens des Prin⸗ 
cipes der Abgeſchloſſenheit innerhalb Preußens verbunden iſt, 
weil ſolcher Schritt möglicherweiſe große Gefahr bringt, weil 
eine noch größere Ausdehnung ſelche Gefahren ſteigert und 
weil namentlich der intell kmelle Urheber, und ich kann gerade 
ſagen, der Vater dieſes Comm ſſionsautrages, der Abg. für 
Ziegenrück (Hr. v. d. Heydt) gerade aus der Schwere aller 
Beoenken zu feinen Amendement, das nachher Beſchluß der 


Commiſſion geworden iſt, gekommen iſt und ein Gradation⸗ 
Vorgehen nethwendig erachtete.“ 


Politifche ueb t. 


ben ſtrebt darſſach, die Maforität des Bundes für die Ber 
tagung des Antrages der Mittelſtaaten zu ſtimmen. Die 
Bemühungen find bisher fruchtlos geblieben. — Die Forde⸗ 
rung Oeſterreichs, welche die beiderſeitige Enthaltung von 
der Mitſtimmung bezweckt, hat Preußen abgelehnt.“ In Folge 
deſſen wird, ſo behauptet wenigſtens die Wiener „Preſſe“, 
Oeſterreich für den ſächſiſch-bayeriſchen Antrag ſtimmen. 


Berlin, 4. April. Auf das Glückwunſchſchreiben des Berliner 
Magiſtrats zum Geburtstage S. M. des Königs iſt nachfolgende 
Antwort ergangen: „Ich habe die Mir zu Meinem Geburtstage 
dargebrachten guten und frommen Wünſche ſehr wohlgefällig 
aufgenommen und bezeige dem Magiſtrat Meiner Haupt- 
und Reſidenzſtadt Berlin, indem Ich denſelben zugleich der 
Fortdauer Meiner Gnade verſichere, Meinen aufrichtitzen 
Dank. — Wohl darf Ich Mir das Beugniß geben, daß Mein 
Sorgen und Mühen nur der Woblfahrt und dem Frieden 
des theuren Vaterlandes gewidmet it, 
mit dem M.giftrat zu dem Gebete: daß Gott der Herr, durch 
deſſen Gnade im verfloſſenen Jahre ſo glückliche Erfolge er- 
rungen find, Meir auch fernerhin ſegens reich beiſtehen wolle. 
Berlin, 23. März 1865. gez. Wilyelm. 

Berlin, 4. April. Die „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ theilt mit, 
daß der Chef des Militär⸗Cabinets, General-Lieutenant Frhr. 
v. Manteuffel, zum commandirenden General des 4. Armee⸗ 
corps, welches bisher durch den Gegeral-Lieut. v. Schack 
commanbirt wurde, ernannt und dem Oberft-Lieut. v. Vegeſack 
der erbetene Abſchied bewilligt ſei. g 

— Vergangenen Sonnabend empfing S. K. H. der 
Kronprinz den Kriegsmimſter und nahm militarriſche Mel 
dungen entgegen. Am Sonntag empfing S. K. H. in län⸗ 
geren Audienzen General -Lieutenant Freiterrn v. Manteuf⸗ 
fel, Oberſten Grafen zu Dohna. Um fünf Uhr nahm S. 
— H. am Familien⸗Diner bel J. Mal. der Königin⸗Wittwe 

heil. 

— Die Königin Auguſta, welche am Donnerſtag Abends 
zur Geburtstagsfeier der Großherzogin von Sachſen⸗ Weimar 
geht, kehrt am Sonntag von dort nach Berlin zurück. Die 
Reife nach Cobtenz reſp. nach Baren- Baden wird die hohe 
Frau erſt in der zweiten Hälfte dieſes Monais antreten. 
Nach einer Verfügung des Juſtezminiſters ſollen die 
Gebühren der Chemiker in Unterſuchunssſachen nicht mehr 
nach dem Edict vom 21. Juni 1815, ſondern nach den über 
die Gebühren der Sachverſtändigen bei gerichtlichen Geſchäf⸗ 
ten im Allgemeinen beſtehenden geſeslichen Vorſchriften liqu:- 
dirt und feſtgeſetzt werden. 5 

— Dem Profeſſor Magnus an der berliner Univer- 
ſität iſt der Charakter als Geheimer Regierungsrath verliehen 
worden. . 

— (V. 3) Von der ſechsprozentigen amerikaniſchen An⸗ 
leihe find bereits weit über 100 Millionen Dollars in Deuiſch⸗ 
land. Ein New⸗Yorker Blatt nennt das deutſche Volk den 
einzigen Allurten, welchen die Republik in ihrem Freiheite⸗ 
kampfe hat. 

Stettin, 3. April. Nach der „Oſtſ⸗Ztg.“ haben letzt 
außer dem Dorfe Grabow auch die Dorfſchaften Bredow 
und Züllchow vie Hundeſteuer eingeführt, jo daß die Steiti⸗ 
ner Hundebeſitzer, welche mit ihren Hunden einen Spajıer- 
gang nach Frauendorf machen wollen, genöthigt ſein werden, 


Der „Schleſ. Ztg.“ wird aus Wien telegraphirt: „Preu⸗ 


und vereinige Mich 


dieſelben außer mit der Stettiner, noch mit der Grabow 
Bredower und Züllchower Hundemarke 2; decoriren. Diese 
Marken koſten zuſammen 4 % 10 % (für Stettin 2 %, 
Grabow 1 % 10 , und für die beiden Dörfer je 15 . 
Es heißt, daß auch Frauendorf demnächſt die Steuer eiufüh⸗ 
ren wird, und die übrigen Nachbardörfer werden wahrſchein⸗ 
lich nicht lange zögern, neben ihren eigenen die Stettiner 
Hunde zu ihren Communal- Einnahmen contribuiten zu laflen. 

Breslau, 4. April. Der Eis gang hat begonnen. Die 
Oder iſt oberhalb Breslau vollſtändig eisfrei, leichte Fahr⸗ 
zeuge find bereits abgefahren. Oberpegel 17 Fuß Waſſerböhe. 

Wollſtein (Regbz. Polen). Das conferv. „Patrioliſche 
Wochenblatt“ für die Kreiſe Bomſt, But, Frauſtadt, Koſten 
und Meſeritz hat, nach einer Anzeige der Redaction, mit 
dem 1. April zu erſcheinen aufgehört. 1 

England. London, 1. April. Die „Saturday Re⸗ 

view“ beleuchtet den Stand des Berjajlungsitreites in Preußen 
in einem Artikel, dem wir nur Folgendes entnehmen wollen: 
Re Pape ig wird immer ſtärker, in dem Maße als die 

en dem Landtage und der Krone ſchwe Strei 
ene per ſtasden wird.“ be ee 

— Seit geſtern haben wir Frühlings wetter, die 
der Geſträuche in den Parks hen — Macht. 1 
Frankreich. Paris, 3. April. Der „Moniteur“ mel ⸗ 
det, daß verſchledene Regierungen, und namentlich England 
die Schweiz, Bayern, Würtemberg und der Kirchenſtaat ſich 
beeilt hätten, ihre Tgeilnahme an den internationalen Pariſer 
ee 0 1867 zu erklären. 

— Der „Conſtituionnel“ bezeichnet die Gerüchte, d 

Kriegsminiſter wolle aus dem Amte treten, für — 2 
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Lelegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 23 Uhr Nachmittags. 

Berlin, 5. April. (Abgeordnetenhaus.) Der 
Kriegsminiſter Herr von Roon legt einen Geſetzent⸗ 
wurf vor, betreffend außerordentliche Geiobewilli⸗ 
gungen für die Marine. Das Bedürfniß der Erwei⸗ 
terung der Marine ſei überall anerkannt. Für die 
nachſten 6 Jahre ſeien 19 Millionen erforderlich, wo⸗ 
von 10 Millionen mittelſt einer Unteighe zu beſchaf⸗ 
fen feien. Die vollſtandige Ausführung des Flot⸗ 
tenpianes ſei von den Finanzverhaltniſſen abhangig. 
Die Vorlage bezwecke die Befriedigung der dringend⸗ 
ſten Bedurfniſſe für Hafenbauten und Beſchaffung 
von Kriegsſchiffen. Preußen habe jetzt einen Hafen 
und fei entſchloſſen, im Beſitze deſſelden zu bieiben. 
Die Regierung werde an der preußischen Ditfeeküfte 
keinen Hafen bauen; aber die geforderten Summen 
ſeien zu Befeſtigungen Kiels und der Jahdemündung 
nothig. Das aus 4 Paragraphen bestehende Geſeß 
mit den Motiven über den Flottengrundungsplan 
wird einer beſondern Commiſſion von 21 Mitgliedern 
überwieſen. Der Entwurf wied verleſen⸗ unachſt 
ſollen Panzerfregatten befchafft werden. Die An⸗ 
leihe ſoll von 1812 ab jährlich mit 1 Procent getilgt 
werden. . 

Danzig, den 9. April. ; 
-* (Wafierittand in Warſchau.] Am 4. April fpät 
Abends 12“, Eisgang ſtart; in Ploct 8“ Waller, Eisgang 


ſtark. 
* 1 R 
Diefann) Ama mil Weichſel an der Brücke zu 


. April früh 11° 1”, Abende 11. 

den 5. April 13° Waſſer. Auf der Weichfel 1 Sam 
oberhalb der Brücke kleine Bewegungen gemacht; unterhalb 
der Bracke iſt die Eisdecke noch feſtſtehend. Auf der Nogat 
iſt die Eisdecke ebenfalls noch feſtſtehend. Man erwartet heute 
Nachmittag oder morgen früh den Eisgang. (Die Nogat 
zeigte heute früh 6“ 9“ Waſſerſtand.] 
„Tele, ramm aus Podgorze bei Thorn, 5. April, 
9 U. Vorm] Der Eisſtoß iſt geſtern Nachmittag von 1 bis 
8 Uhr mit 2 Fuß 9 Zoll über Null regelmäßig abgegangen. 
Stockungen keine. Waſſerſtand heute früh 3“ 3“. Die Weichſel 

und Seitenflüſſe vom Eiſe ganz frei, Waſſer im Steigen. 
* [Telegramm aus Warſchau, 5. April, 12 Uhr 20 M. 
Nachm.] Weichſel hier 13 Fuß, ſteigt noch. Eisgaug beventend. 
“ [Stadtverordneten Sigung am 4. April.] 
Stellv. Borfigender: Hr. Damme; Vertreter des Magistrats: 
die Herren Oberbürtzermeiſter v. Winter, Bürgermeiſter 
Dr. Lintz, Stadträthe Licht und Strauß. Vor der Tages⸗ 
ordnung kommt ein dringliches Schreiben des Magiſtrats zur 
Vecleſung, in welchem derjelbe beantragt, die Verſammlung 
wolle dem Geſuche des Leihamts⸗Curatoriums ſtatigeben, der 
Anſtalt einen weiteren Credit von 4000 % bei der Sparlaſſe 
zu eröffnen, da der unterm 22. Februar c. bewilligte Credit 
bereits erſchöpft und zu erwarten ſei, daß wegen der noch 
fortdauernden Stockungen im Handel und wegen Beginnens 
der Umzugszeit die Anforderungen an das Leihamt noch weitere 
Mittel in Anſpruch nehmen würden. Die Verſammlung ge⸗ 
uehmigt das Geſuch und bewilligt die verlangte Summe. — 
Beim letzten Kaſſenabſchluß des Leihamts vom 15. Mäcz war 
ein Beſtand von 26,449 Pfändern zum Werthe von 77,168 % 
15 Gr. — Ein mit der Unterſchrift: „Einer für ſeyr Viele“ 
eingegangenes Schreiben, betreffend den Bau einer Brücke 
oer die Weichſel und die Beſchaffunz billigerer Wohnungen 
für ärmere Leute, wird, weil es keine Namensunterſchrift 
trägt, ad acta gelegt. — Der Vorſtand des Gewerbevereind 
bittet um Erlaß der Realabgaben von den vom Vetein ber 
nupten Gcundſtücken in der Heil. Geiſtgaſſe 82 und Zwirn⸗ 
gaſſe 4 pro 1865. Hr. Geh.⸗Nath Jebenus will zwar die 
Abgaben für das Gruadſtück in der Heil. Geif'gaſſe erlaſſen, 
nicht aver die für das in der Zwirngaſſe belegene, weil der 
Verein davon Miethe ziehe. Hr. F. W. Krüger conſtatirt, 
daß der Gewerbeverein nicht nur keinen Gewinn aus dem 
Hauſe in der Zwirngaſſe zöge, ſondern jedes Jahr Zuſchüſſe 
machen müſſe. Deshalb habe das Haus auch verkauft wer⸗ 
den ſollen, es bedürfe aber dazu noch eines Beſchluſſes der 
Generalverſammlung. Die Verſammiung genehmigt nur den 
Erlaß der Realabgaben für das Grunoſtuck in der Peil. Geiſt⸗ 
gaſſe. — Die Verpachtung eines Grundſtücksplatzes Alte 
ſcheitland 112 wird genehmigt. Bei dieſer Gelegenheit bemerkt 
pr. Ober- Bürgermeister v. Winter, daß der Magiſtrat we⸗ 
gen dieſes Grundſtücks Klage gegen den Fiscus erhoben habe, 
da ſich heraus geſtellt, daß der legtere dis zum Ankauf durch 
den Magiſtrat (im vorigen Jahre) daſſelbe, ohne dazu befugt 
zu fein, für fi) benutzt habe; die Klage laute auf Erſatzze⸗ 
wäbrung für die bisherige Nutzung. Die Verſammlung iſt 
damit einverſtanden. — Die Bruchwieſe im Forſtbelaufe 
Weichſelmünde ſoll vom 1. Juni c. ab nicht meyr zur Ver⸗ 
achtung lo men, ſondern von da ab zur Fort eingezogen 
und forſtwirthſchaftlich genutzt werden. — Ein mitten in den 
der Commune bereits zugehörigen, zum Theil zum Viehmarkt 
eingerichteten Grundſtücksplätzen zu Altſchottland liegender 


i 
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wird zu 65 % anzukaufen beſchloſſen. — Die Unter 
baltung der Gasbeleuchtung in den Localitäten des hieſigen 
Jolizeigebäudes hat im vorigen Jahre 56 % 15 Gr mehr 
gekoſtet, als veranſchlagt; die Summe wird nachbewilligt. — 
Zum erſten Stellvertreter des Provinzial⸗Landtags-Abgeord. 
neten, Herrn Commercienrath Goldſchmidt, wird mit 27 
von 52 Stimmen Hr. Biber gewäblt; derſelbe nimmt die 
Wahl an. — Die Verſammlung genebmigt nach den Anträ⸗ 
gen der Etats. Reviſions⸗Commiſſion, daß der Etat des Kin, 
dere und Waiſenhauſes pro 1865 in Einnahme auf 6417 % 
29 Gr 8 J, in Ausgabe auf 6692 % 26 ( 2, A feſige⸗ 
ſtellt wird und geftaitet das Verbleiben des Knaal'ſchen Kin⸗ 
des in der Anjialt, obgleich deſſelbe nicht ortsbehörig iſt. 
eber den Hauptet at pro 1865 referirt Herr Biber. Die 
eträge der Hauptpofitionen, die ebenſo, wie die Geſammt⸗ 
ſumme, nach den Anträgen und Modificationen der Elats⸗ 
ommiſſion angenommen werden, haben wir bereits geftern 
mitgetheilt. Im Allgemeinen conſtatirt der Herr Referent 
Namens der Commiſſion, die Verwaltung der Communal⸗ 
gelder geſchehe in ſo ötonomiſcher und das Intereſſe der 
Tommune wahrender Weiſe, daß fie auch Seitens der Steuer» 
zahler die allgemeinſte Anerkennung verdiene. Bei Erwäh⸗ 
nung der Pofition für die Armenpflege bemerkt der Herr Re⸗ 
ferent, daß die dafür ausgeworfenen 74,800 kaum ausrei⸗ 
chen würden; es dürfte Sache der ſtädliſchen Behörden ſein, 
zu rechter Zeit auf Meittel zu ſinnen, wie dieſer von Jabr zu 
Jahr immer mehr ſteigeude Etat ermäßigt werden könne. 
Dei Gelegenheit des Referats theilt Derr Oberbürgermeiſter 
v. Winter mit, daß die K. Regierung unterm 3. d. Mis. 
das Regulatiw der neuen Wohnungoſteuer genehmigt habe. 
, — & folgt die in voriger Sitzung vertagte Berathung über 
die projectirten baulichen Veränderungen im Rath⸗ 
auſſe. Der Vorſitzende Herr Damme recapitulirt noch⸗ 
mals die Auträge des Magiſtrats und bemerkt, daß die Stadt- 
verordneten am Freitag Gelegenheit gehabt hätten, die Räume 
des Rathhauſes in Augenſchein zu nehmen und die einzeluen 
heile des Projects genauer kennen zu lernen H. Rickert 

i en daß bisher von keiner Seite gegen die Nützlichkeit, 
ja ſelbſt gegen die Nothweudigkeit des Umbaues ein Einwand 
erhoben ſei. Die Bedenken liegen lediglich auf finanziellem 
Gebiet und es ſei namentlich von Hrn. Geh.⸗Rath Jebens 
in der letzten Sitzung ein ſo düſteres Bild von der Finanz⸗ 
lage der Stadt entworfen, daß man allerdings Bedenken 
haben könnte, die geforderte Summe von ca. 30,000 Thlr. zu 
bewilligen. In Wirklichkeit ſei aber die Finanzlage eine ent⸗ 
ſchieden günſtige, wie ſchon aus dem eben feſtgeſtellten Etat 
pro 1865 hervorgehe. & Freilich hätten auch die Vertreter des 
Magiſtrats bei Berathung der Steuerreformvorlage eine nicht 
985 günſtige Meinung über dieſen Etat gehabt und ſich 
delb gegen eine Ermäßigung der Meethsſteuer auf 
ae e dee ene deen en 
eun;; gegen Paige ee indereinnahme an Steu—⸗ 


zen werde, 
Etat günſtig ab und ſtelle, 


ſchliege doch der 


der Stadt betrügen jetzt nur ca. 150,000 Thlr. (gegen 
350,000 Thlr. im Jahre 1854) und dabei ſtehe ein Kapital⸗ 
Vermögen von 7— 800,000 Thlr. zur Dispofition, ganz ab⸗ 
geſehen von dem Reſervefonds. Unter ſolchen Umſtänden 
lei es nicht gerechtfertigt, eine Summe von 13,000 Thlr. zu 
einem nothwendigen Umbau des Rattzhauſes zu verweigern. 
ei den Koſten für die Waſſerheizung, die ſich übrigens in 
erlin bewährt habe, müſſe man in Betracht ziehen, daß die⸗ 
elbe ſpäter nur einen jährlichen Aufwand von 3—400 Thlr. 


e rend d 2 pe 5 
81705 Thlr. 16 es Das Unlagecapital würde alfo durch 


dieſe Er arniß verzinſt. Aus dieſen Gründen bitte er, für 
die gel Dagiitratsvotlage zu ſtimmen. 4 


Herr Geheimratz Jebens hält feine früher geäußerte An⸗ 
ſicht aufrecht. Die Ueberſchüſſe und Reſervefonds, auf vie 
man poche, ſeien Ueberhebungen aus früheren Jahren, in der 
un man nicht alles Projectirte ausgeführt habe. 

r. Lievin vor zwei oder drei Jahren den Antrag gelte 
habe, die dritte Rate der Communalſteuer fortfallen zu laſ⸗ 
ſen, habe Redner dagegen geſtimmt in der Ueberzeugung, daß 
für Schulen und andere Communalbedürfniſſe jo Vielerlei 
geſchehen müſſe, daß von Etlaß eines Theils der beſtehenden 
Steuern keine Rede ſein könne. Er werde gegen die Vorlage 
ſtimmen nach ſeinem alten Grundſatze, daß immer zuerſt das 

othwendigſte erledigt werden müſſe. Uebrigens habe er in 
eng auf die Warmwaſſerheizung auch Aeußerungen gehört, 
die nicht ganz ſo vortheilhaft lauteten, wie die hier laut ge⸗ 
enen. Er wolle aber, wenn er nicht vollſtändig von der 
Nüplicteit und Nothwendigkeit überzeugt werden könne, nicht 
Einige 30,000 M verausgaben, wenn Dringenderes vorläge. Hr. 
kompeltinbeantragt, dat im Fall der Annahme des Antrages, 
die Ardeiten an den Mindeſtfordernden übergeben werden ſolllen. 
der Gibſone ſtimmt Herrn Geh.⸗R. Jebeas volltom⸗ 
men bei. Gerade jetzt ſeien erhebliche Ausgaben in Ausſicht: 
ulen, Grund und Boden für die Eiſenbahn nach Neu⸗ 
fahrwaſſer ꝛc. Wenn geſagt worden ſei, es ſtände ein Drittel des 
Gebäudes leer, ſo ſei doch wohl anzunehmen, daß ſich auch 
ein Zimmer für den Herrn Oberbürgermeiſter einrichten laſſe. 


Als Herr 


— —— — — — 


die Heizung der Oefen jetzt 1000 


4 obwohl allen nothwendi⸗ 
gen Bedürfniſſen Rechnung getragen 5 zu ee 
Ausgaben die Summe von 51,000 Thlr. zur Verfügung. 
Aber auch im Uebrigen ſeien die finanziellen Verhältniſſe der 
Stadt in Wirklichkeit nicht der Axt, daß ſie die Beſchränkung 
nothwendiger Ausgaben rechtfertigen würde. Die Schulden 


Es wäre dies vielleicht ſchon dadurch möglich, wenn man 
die Sparkaſſe in die jetzige Territorial⸗Rezeptur verlege und 
dort ein Büreau für Herrn v. Winter herrichte. Für Herrn 
Bürgermeiſter Dr. Ling habe ſich auch ein beſonderes Zim 
mer im ehemaligen Stadtverordneten⸗Büreau gefunden. Was 
den Herrn Kämmerer betreffe, fo babe derſelbe bisher trotz 
des als unpaſſend bezeichneten Bureaus ſo vortreffliche Ar⸗ 
beiten geliefert, daß er wohl auch noch eine Zeitlang in glei⸗ 
cher Weiſe wirkſam fein könne und werde. Er beantrage da⸗ 
her: 1) „In Anbetracht der vielen nothwendigeren Bauten, 
welche in nächſter Zeit auszuführen ſind, wird der Ausbau 
des Rathhauſes und die Einrichtung der Warmwaſſerbeizung 
für jetzt abgelehnt; 2) die Bau-Deputation wird erſucht Vor⸗ 
ſchläge zu machen, wie dem Uebelſtande abzuhelfen iſt, daß 
der Herr Ober Bürgermeiſter kein eigenes Arbeitszimmer 
hat.“ — Herr Dr. Lièvin erklärt es zunächſt für irrthüm⸗ 
lich, daß er früher den Antrag geſtellt babe, eine Nate der 
Communalſteuer zu ſtreichen. Er habe nur die Einſetzung einer 
Commiſſion behufs Reform der Steuern beantragt und gewünſcht, 
daß dieſe zugleich die Frage über Herabſetzung der Communal⸗ 
ſteuer erwägen möchte. Herrn Gibſone gegenüber weiſt Reduer 
darauf hin, daß der Umbau des Rathhauſes aus den laufen⸗ 
den Einnahmen beſtritten werde, und daß auch alle übrigen 
im gegenwärtigen Augenblick nothwendigen Sachen vollſtändig 
berückſichtigt würden. Uebrigens ſei der Gedanke, das Innere 
des Ratzhauſes umzubauen und nutzbar zu machen, gar nicht 
neu, das Bedürfniß ſei ein altes und ſchon vor Jahren habe 
man deſſen Befriedigung erſtrebt, auch bereits einzelne Pro⸗ 
jecte entworfen. Die Zweckmäßigkeit des vorliegenden Planes 
und die Nothwendigkeit der Concentrirung der Verwaltung 
ſeien in die Augen fallend. Das für den Hrn. Oberbürger⸗ 
meißer zu beſchaffende Zimmer, worauf Hr. Gibſone ein ber 
ſonderes Gewicht lege, ſei nebenſächlich, die Hauptſache fel, 
eine den gegenwärtigen Bedürfniſſen angemeſſene Einrichtung 
für die Verwaltung und das Publikum zu ſchoffen. Es ſei 
ferner die Frage aufgeworfen, ob die Waſſerheizung zweck⸗ 
mäßig ſei. In England ſei dieſe Heizungs methode ſchon längſt 
im Gebrauch und bewähre ſich. lleberdies ſei die Bauart 
unſeres Rathhauſes ganz beſonders für dieſe Heizungsart 
geeignet; die Einführung derſelben könne nur eine Frage der 
Zeit ſein; verweigere man es heute, werde man in wenigen 
Jahren mit erhöhten Koſten dazu ſchreiten. Er mache 
nech darauf aufmerkſam, daß nicht nur die Koſten 
ſich bedeutend geringer herausſtellten, wenn man beide 
Bauten zu gleicher Zeit ausführe, ſondern daß es auch ges 
jährlich werden könnte, wenn ſpäter nochmals Mauerverände⸗ 
rungen vorgenommen würden, da eine gelegentliche Unterſu⸗ 
chung des Fundaments ergeben hätte, daß daſſelbe durchaus 
nicht fo beſchafſen wäre, als man bisher angenommen. Hr. 
Juſtizrath Breitenbach hat ſich bei dem Umgange durch das 
Rathhaus überzeugt, daß nicht nur ein Zimmer für Herrn 
d. Winter zu beſchaffen, ſondern daß der Umbau des Ralh⸗ 
hauſes im Ganzen nothwendig iſt. Er werde daher unbe⸗ 
dingt für die Bewilligung der zum Umbau erforderlichen 
Summe ſtimmen; hinſichtlich der Waſſerheizung ſeien dagegen 
ſeine Anfangs gehegten Bedenken noch nicht geſchwunden. In 
Berlin habe man bei dem Bau des K. Finanzminiſteriums 
die Waſſerheizung nicht adoptirt. Wenn Herr Dr. Lie vin 


Englands erwähne, ſo möchten doch unfere biefigen klimati⸗ 


ſchen Verhältuiſſe ein anderes Verfahren bedingen. Redner 
iſt es bei Prüſung des Planes fernen aufgefallen, daß die 
Heizung des Rathhauſes jo unverhältnißmäßig koſtſpielig ſei. 
Das K. Regierungsgebäude mit 53 Zimmern erfordere z. B. 
560 %, das neue Stadt» und Kreisgericht mit einigen 30 
Bureaux 350 %; das Rarbhaus mit 42 Zimmern dagegen 
über 1000 . Es müſſe dies als Beweis dienen, daß die 
jetzige Art der Feuerung entweder in Folge mangelhafter Be⸗ 
dienung oder ſchlechter Schornſteinanlagen übermäßige Koften 
verurſache, und es frage ſich, ob biefer Uebelſtand bei dem 
Umbau nicht in einer weniger koſtſpieligen Weiſe beſeitigt 
werden könnte. Herr Ober⸗Bürgermeiſter v. Winter hebt 
nochmals die Unzulänglichkeit und Unerträglichkeit der gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſe hervor und führt aus, daß ein Umbau 
im Intereſſe des geſammten Dienſtes dringend erforderlich ſei. 
Für die Waſſer⸗ Heizung ſprechen insbeſondere 
die Rückſicht auf vie jetzt vorhandene Generögefaßt, auf bie 
Conſtruction des Gebäudes ſelbſt und auf deſſen Architectur. 
Um Kachelöfen anzubringen, müßten die oberen Etagen in 
gefährlicher Weiſe durch Brandmauern belaſtet werden. Spä⸗ 
ter die Waſſerheizung einzurichten, fei nicht angänglich. Für 
die Waſſerheizung ſprächen ferner die in Berlin damit erziel⸗ 
ten Erfolge. Im neuen Rathhauſe, ja in den Elementar⸗ 
ſchulen dort ſei fie eingerichtet und von den technifchen Autos 
ritäten in der Berliner Stadtv.⸗Verſammlung empfohlen. 
Auch die größten Gaftböfe in der Schweiz hätten Waſſer⸗ 
heizung. Daß gegenwärtig ſo viel Heizmaterial verbraucht 
werde, daran ſeien die beſtehenden Einrichtungen ſchuld; die 
Ofenheizer, die ja jedesmal wegen ihrer lobenswerthen Sorg⸗ 
falt von der Verſammlung aufs Neue dem Magiſtrat em⸗ 
pfohlen worden wären, erfüllten ihre Pflicht. Hr. v. Winter 
befürwortet ſchließlich die Annahme der ganzen Vorlage. 
(Schluß folgt.) 

* (Traject über die Weichſel.] Terespol und Culm 
unterbrochen; Warlubien und Graudenz per Handkahn nur 
bei Tage; Czerwinst und Marienwerder unterbrochen. 


In der vorigen Nacht hat die von den Bergen ſtrö⸗ 
mende Fluth des Thauwaſſers bei Tempelburg arge Beſchä⸗ 


digungen angerichtet; u. A. die Schleuſe des untern Teiches 
| zerhön a0 den Theil der Chauſſee durchger fen. die 
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„Bäck“ ſchwoll in Folge des Durchbruchs der ꝛc. Schleuſe ſo 
hoch an, daß mehreren Bewohnern des Thales die Keller unter 
Waſſer geſetzt wurden. Heute iſt man bereits mit der In⸗ 
ſtandſetzung der beſchädigten Theile vorgegangen. 
Nachdem das Dampſſchiff „Oliva“ in der Stadt einen 
Theil der Ladung eingenommen, aer früh nach Neu⸗ 
fahrwaſſer, um daſelbſt die Ladung zu completiren. Dadurch 
iſt auch das ſchon mürbe geweſene Eis in der Weichſel durch⸗ 
brochen worden; in Folge deſſen iſt die Fahrt bis in die 
Stadt für Dampfſchiffe augenblicklich frei. Die kleinern Eis⸗ 
ſtücke verſchwinden raſch und iſt es anzunehmen, daß in ein 
paar Tagen auch der Hafen gänzlich frei von Eis iſt. 
Natel, 3. April. (Old. 1g) Die Nichtbeſtätigung des 
zum Stadttsth erwählten Apothekers Weiſe hat große Sen⸗ 


| Mann 
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fation erregt. Herr Wei ſe iſt ein durchaus gemäßigter 
und bei allen Wahlen, bei denen er allerdings ſlets auf libe⸗ 
raler Seite geſtanden, ſuchte er im verſöhnenden Sinne zu 
wirken. Im öffentlichen Leben hat er immer den größten Ge⸗ 
meinſinn berbätigt und vielen ſiäotiſchen Ebrenamtern widmet 
er Zeit und Kraft. Es iſt jetzt die zweite Wahl hier, die die 
Kgl. Regierung nicht beſtätigt, da auch dem Kaufmann Bauer 
die Beſtätigung verſagt wurde. — — 
Börfendepefchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 5 April 1865. Aufgegeben 2 Uhr 15 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 15 Minn 
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Vorth British and Mercantile. 
Feuer- u. Lebens-Versicherungs-Gesellschaft | 
LONDON und EDINBURG, | 


mit Domicil 


BeEcRLLuW , 
gegründet 1809. 


ital.. . Rthlr. 13,333,000. 
Wachsender Reservefonds Ende 1863 „ 14,892,000. 
Jährliche Einnahme . „ 3,315,000. 


Die Gesellschaft: schliesst Feuer versicherungen jeder Art zu festen und billigen Pru- 
mien — Für Landwirthschaften und Fabriken besonders vortheilhafte Bedingun- 
gem Sicherstellung der Hypotheken-Gläubiger, — Bei mehrjähriger Versicherung unter 

orausbezablung bedeutender Rabatt. 5 

Ferner N auf Lebens- und Todesfall, Kinder-Versorgung, Leibrenten zu 
festen Sätzen. — Regulirung des Gewinnantheils geschieht nach für den Versicherten loyal- 
sten_Grundsätzen. 

Zur, Ertheilung jeder wüngchenswerthen Auskunft, so wie zur Vermittelung von Versi- 
cherungs-Anträgen empfehlen sich die Agenten: 
2 2 e 
f anzig, 
ei u” Benpt in Danzig, 


Grundcap 


A. Wiebe jun. in Tiegenhof, 
R. Mecklenburg in Christburg, 
Fr. Loesdau in 


osenberg, 


H. er in St. Albrecht, C. Fritz in Riesenburg, 
* it in Lange ſuhr, Simons in Marienwerder, 
F. in Zoppot, A. Laass in Neuenburg, 


* 
ngelsdorf in Scharfenort, 
Bolt in. Praust, 
G. A; B. Seeliger in Neufahrwasser, 
3 in Schönau, 
4. 


Wolff in Culmsee, 

F. Braune in Graudenz, 

J. Altmann in Lessen, 

J. Schilke in Bischofswerder, 
B. F. Waldow in D., Eylau, 
C. E. Tafel in Loebau, 


ornemann in Käüsemark, 
V. Breitenbach in Carıhaus, 


% Era ‚in Stendsitz bei Berent, B. Aronsohn in Gollub, 
4. v. Vorsen in Schöneck, T Wolffsohn in Briesen, 
A. aa er in Pr. Stargardt, Jul Hauffe in Schwetz, 
J. J. enstein S. Cohn in Zempelburg, 


in Dirschau, | 
4. Pätow.in Zblewo bel Pr, Stargardt, 
J. Pfahl in Laütenburg, 
L. Lehmann in Tuchel, | 
8 

* urg bing, 
E. rd in Elben 
F. Neumann in Altfelde, 
Jul. Schwager in Marienburg, 


so wie der unterzeichnete, zur sofortigen Ausfertigung von Policen ermächtigte 
i General-Agent 


A. J. Wendt, 


Heiligegeistgasse No. 9, 


A. Mazurkiewicz & Co. in Thorn, 
Strakiewicz in Rheden, 

Ed. Hundt in Osterode, 

A. Reiczug in Neidenburg, 

L. Skalweit in Hohenstein, 

A. Rohrbaech in Mohrungen, 
Döring in Riesenburg, 


Germania, 
cherungs-Geſellſchaft für Feldfrüchte zu Berlin. 
4 : kalt giebt Werfiherungen gegen Hagelſchaden bei den ange: 
meggen billigsten "Brünfenjägen ion ung nn en, ale den 
e En igungsſumme ſofort na« 2 
Eee eng. — Wer 115 an e dieser We. 


ellſchaft bei Abſchätzung von Schäden hat bereits die vollkommenſte Aner 


ung gefunden. 
neee 10 Vertreter der Anſtalt lade ich das landwirthſchaftliche Publikum 


Werſicherungen hiermit ergebenſt ein, und bin jederzeit zur Kufnahme derſel⸗ 
— bereit. Statuten, Gaatregiſter ac. werden bei mir verabreicht. 63000 


pril 1863. * 
F. Schönemann, 


General- Agent. 


Sage 


Danzig, den J. 


en Saiſon bietet mein Lager in N 
() 


leider⸗ und Weſtenſtoffen 
| 


0 
N 


\ 
d feſt. 0 


E. A. Kleefeld, 
Brodbänkengaſſe No. 41. 


0 


\ it neue Dünen-SMäntel-Fubrik % 


Heinrich de Veer, Langgaſſe No. 18, 


2 * 
empfiehlt 


Beduinen, Räder b Tal ma „Paletots, 


in Wolle und Seide, 


Long-Shawls und Cücher 


n eleganter Auswahl, 


vorzüglichen T fel und Gros fällie 


(ER va In verihiedenen Breiten und Qualitäten, | Mr ** 

Kinder⸗Mänkel u. Jacken in allen Größen e 

* u außerorbertlich billigen Preiſen. ) 

2) 38 | Beſtellungen Pe, SR Schleunigſte ausgeführt. 

X, Heinrich de Veer, Langgasse No. 18. ) 

ET ETSEWET A WEIEIT) || 
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ö 
* 
N 


a 
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Hiermit die ergebene Anzeige, daß unſere 


ſaͤmmtliche n Stoffe für die Frühjahrs⸗ und Sommer ⸗Saiſon eingetroffen. 
400 Wir empfehlen darunter beſonders die ſolideſten und eleganteſten 
Tuche, 


= 


(5 


aletotſtoffe und Buckskins in ganz neuen Deſſius. 
aiſon⸗Anzüge haben wir auf Lager. 
A. Donepp & Co, 


1804] ar. Wolwebergaffe 4. 


inem geehtten Publikum zeige ich hiemit ergebenſt an, duß ich mein Material Feet 
E — eſchaͤft, welches ich ſeit 43 Jahren in meinem date Al ae 108, ei but, 
vie 


jetzt an den Kaufmann Herrn H. Ri 
Jahre geſchenkte Vertrauen von Seiten eines 
tigſt übertragen zu wollen. 


Bezugnehmend auf obige Annonce 
Handlung, ſo wie 
E. H. Noetzel mit heutigem 


efflin übergeben habe, mit der Bitte, das mir b 
geehrten Publikums auch auf meinen Nachfolger gü⸗ 


Hochachtungs voll 
E. J. Noetzel. 


erlaube ich mir den werthen Geſchäftsfreunden det 
einem hochgeebrten Publikum anzuzeigen, daß ich das Veſchaſt an Seas 
age übernommen habe und unter meiner Firma 


H BRiefflin 


fortführen werde, und bitte ich das meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen auf mich güti 
Beilrebex fein wird, meinen geehrten Kunden durch reelle 


tragen zu wollen, indem es ſtets mein 
und prompie Bebienung entgegenzukommen. 
Danzig, den 2. April 1865. 


d CARL DOERING, 


übers 


974 
Hochachtungs voll 5 ; 
j iefflin. 


Glockenthor Nro. II, 


empfiehlt feinen Vorrath von Waffen in allen Syſtemen als: Mefaucheug, 


Zündnadel⸗Revolvern. 
Fanden 


und 


Adam Dean, 


KLefaucheuz, Schnellladeflinten ꝛc. 


anz beſonders mache ich die gechrten Jagdliebbaber auf die von mir eigens neu con⸗ 


üruirten Zündnadel⸗Schnellladeflinten mit Zündhütchen zündung aufmeitjart, 


elfli u durch eine Veränderung je 
Doppelflinten erhalte AR 


Bolpgonalzügen von außerordentlich genauer Trefffähigkeit. 
ſowelt die Stärke der Läufe einen guten Schuß tiren, 
chnellladeflinten, Syſtem Barella, umgeändert Gwen Doppel; 


Schuß in die Weite von 70 
„Stutzen mit 
achwelze ae eklinten werden, 


Lefaucheux⸗ und S 


nach der Stärke des Calibers ei 
Als etwas ganz Neues ek Ne 


flinten ſtehen zu ſehr billigen Preiſen zum Verkauf. 


Zugleich 
Stahl und a 3 
Schriftſormen, ſo wie Re 
geführt werden. 


Abſchied. 


8 veranlaſſen mich mei⸗ 


nen Aufenthalt in einem milderen Klima zu neh⸗ 
men. Den Patienten, die mir während Pan 
zwanzigjähriger unaus eſetzter 1 hätigteit 
ihr Zutrauen geſchenkt haben, ſage ich hiermit 
meinen herzlichſten Dant. 
Danzig, im April 1865. 

i Dr. Goebel. 


J ihrer Abreiſe von Danzig empfehlen ſich 


allen Freunden und Bekannten 
Dr. Goebel und Frau. 
Danzig, im April 1805. 8082! 


N 


ei ihrer Abreife von Chriſtbürg cupfehlen 
ſich allen Bekannten ergebenſt 7 
3072 Emil Rolling und Frau. 
E 


eute feüh 1 Uhr wurde meine liebe Frau 
Johanna geb. Kind von einem muntern 
Mädchen glücklich entbunden. 
Bene, den 5. April 1805. 
30 f 


{30 W. 5. Schulz. 
5 ufs Unterſtützun er hieſigen 
Des eigen 1 urn 
dieſem Jahre 30 Mücken Land zum 


Kartoffelbau in Pacht zu nehmen. Die 
Landbeſitzer in der Nähe der Stadt, 
welche zu dem erwähnten | weck uns 
ein paſſendes Landſtück überlaſſenwol⸗ 
len, werden hierdurch aufgefordert, 
ii unter Angabe des Preiſes inner: 

alb 10 Tagen ſchriftlich bei uns zu 
melden. 

Die näheren Bedingungen ſind 
auch in unferm II. Geſchafts⸗Bureau 
einzuſehen. 

Danzig, den 5. April 1865. 

Der Magiſtrat. 

„„Das Armen⸗Directorium. 
(3102) Lintz. 


Pe Th. Anhuth, Zangenmarkt No. 


10, iſt ſo eben angekommen: 
Wie ſich Labienus über den neuen Cäſar 


ausſpricht. 

Getreue un . Les Propos de 
Labienus. (La Critique historique sous Auguste,) 
ur K. Rogeard, Ancien Professeur au Lycée 
de Pau.) gr. 8. geh. 5 Sgr. 

Das Aufſehen, welches dieſe mit vernichten⸗ 
der Schärfe geſchriebene Broſchüre in Nan Frank⸗ 
reich hervorgerufen, hat bereits in Deutſchland 
lauten. Wiederhall gefunden und ſſchert dieſer 
vortrefflichen Ueberſezung die weiteſte Verbreitung. 


THotograppie: ecibums in eleganteſter 
größter Auswahl räumungshalber auffallend 
billig; desgl. Photogr.⸗Rähme in allen Größen. 
Schultaſchen und Torniſter in beſtem Leder Lon 
174 Sgr. an. Poeſiebücher u. Albums & m 
j 2 — Sgr. an. Clegante eichen⸗ 
u. Schreibmappen v. 5 Sgr. an. 1 
Notiz⸗, Brief: und Eigarkentaſchen mit und ohne 
Stickereien allerbilligſt. Photographien in 1000 
Nummern ca. von 15 Sgr. an. Elegante Brief⸗ 
bogen mit Damennamen empfiehlt _ (3101) 
Robert Opet, Ölodentpor 4, nahe. d. Holzmarkt. 
. ——— 


— — hd 2 
Schuh- & SlieſelCager.] 
Berliner, 
Fabrikate, aus den beſten Fabriken. 
Unfer Lager iſt in allen Sorten reich⸗ 
Cant ortirt. Wir empfehlen eine neue 
endung 


Kinderſtiefeln 


# 

in Serge de Berry mit Ladbeſat, blante Oeſen $ 
a 3 

14 


4 


von 10 Sgr. an, 
in ganz Lad, Kalbleder, von 10 Sgr. an, 
Straminſchuhe von 10 Sgr. an, 


Damenſtiefeln, vorzügliche Waare, von 30.5 


wieder. 8 
Hertell & Hundius, 
ö Langgaſſe 72. 


empfehle ich mich zur Anfertigung von Brennſtempeln und Stempeln von 

in Namen, Buchſtaben und Zahlen, nach den geſchmagvollſten 

paraturen aller Waffengattungen, welche prompt und * 
] 


1 


€ ae Dachpappen vorzügl. Subris | 


ats in Rahmen u. Tafeln, jo wie die fon: 
figen zum Decken erforderlichen Nebenmaterialien, 
halten ſtets auf Lager u. übernehmen das Ein⸗ 
decken unter Garantie. 3090) 
wu ® Schulz, Jopengaſſe Mo. 51. 
eim Mahagoni Stutzflugei recht gut er⸗ 
| E halten, ſo wie ein Zorelform (für Anfan- 
ger geeignet), find Langgaſſe 35 billigſt zu ver⸗ 
laufen. 130844 


Terzeichniß von Gemüse, Feld, Gras | 
und Blumen Samen, Pflanzen, 
Roſen Bi) en en 1 . 
mann in Er iſt gra bei 
C. u. R. Schul in Bae N 
(8091) Jopengaſſe No. 51. 
Fee marinirten Lachs von großen 
Fiſchen empfiehlt 1 (3079) 
Gustav Thiele, 


N — Deiligegeiſtgaſſe 72, 
Feuerverſicherungs- Bank, 
Lebensvetſicherungs-J ann 


f. D. in Gotha. 
Johann Jacob Zachert, 
Compioit Ankerſchmiedegaſſe 13, 
(3081) am Buttermarkt. 
RN Goſchin bei Prauſt iſt vie Stelle des zweiten 
0 Inſpectots ſrei, die ſofort befegt werben 


ſoll. Geeignete Bewerber mögen ſich ſchriftlich 
melden. — 30⁵8 


Selonke's Etabliſſe ment. 
Donnerſtag, den 6. April: 
Zum Benefiz für die Ge⸗ 
ſchwiſter Emilie und Jean 
Alphonſo, 


große Extra⸗Vorſtelluung, 


verbunden mir Concert der Bu pholz'ſchen 


Kapelle. N 
Programm: Preußen hoch! Marſch.— 
Ouverture zu „Medea“. Vokal-Durtt aus 
„Wilhelm Tell“ (neu). — Pas de deux Sıy- 
rien (neu), getanzt von > 29 und Al 
ein Liebſter iſt im l 
Eyikos Mamech (-eu), getanzt ven Mis. 
Deſſan u. Jean. — Woral- Duett aus „Ri 
uderiuite der „Bergtönſg“. — 
ſikallſchen Gore eker. — 8. 
abt, (den) gelungen von Fel. Berty. 
nun einmal fingen (neu), Vorgelt. von rl“ 
Wieland. — Die tanzende Mlefenflaſch 5 
I 
1. Homer, die „Jliade“ declamirend, nach 
borwald en, N 


oktto”, — Le Trapez, v. Ar, jean, — Ye 
m a 
Hoßengalopp aus „Urp:eus‘ (neu), getanzt 
Bon SU. Deſſeu und Alphonſo. — Ach muß 
von gern Alpyonſo. — Trinklied aus „L 
crelia Borgia“, gelungen von Fr. Koblmeper, 
Zum Schluß: a 
Cebende Bilder * 
auf beweglichem Piedeſtal, arrangirt von 
der Geſellſchaſt Alpbonſo⸗ i 
„Die ſchlafende Venus, überraſcht vo 
Satyr. 1 1 135 
Eirokles und Polynices, der thebanifd 


Brudermord, 
Ein Bacchusſeſt in Indien, 


„Prometheus und di N 
Oceans, \ in 


Weis bereits bekannt, findet Morgen das 8 
nefiz der Geſchwiſter Emilie und eg 
Alphonſo ſtatt. Da die Leistungen dieſer Ge 
ſchaft ſowohl, wie die der Benefizianten b 
länglich bekannt find, wäre es wür ſchenswe 
dieſelben durch einen recht zahlreichen Bel 
zu erfreuen, 

Mehrere Eoucert:Befi 


Druck und Werlag don H W. Naſeman 
» 1 e 
f am eine Beil 


Beilage zu 


Mittwoch, den 5. April 1865. 


Ro. 2994 der Danziger Zeitung. 


Paris, 2. April. [ Adreßdebatte.] Die geſtrige 
Sttzung des geſetzgebenden Körpers nahm einen ruhigeren 
Verlauf. arnier Pages begründete vas auf die Freiheit 
der Wahlverſammlungen bezügliche Amendement der Linken. 
Er führte in ausführlicher Schilverung die Leiden des Co⸗ 
mites der 13, in deſſen Mißgeschick er ſelker durch Hausſu⸗ 
chung und ſonſtige gerichtliche Unannehmlichkeiten verwickelt 
worden war, der Verſammlung vor und erwartet mit Ver⸗ 
trauen, die Kammer werde ihm durch Annahme des Amende⸗ 
ments Genugtbuung zu Theil werden laſſen. — Granier de 
Caſſagnac antwortet, indem er ſich die Aufgabe ſtellt, nachzu⸗ 
weifen, daß in Frankreich eine ernſtliche, wiriſame, volle 
Wahlfreiteit gegeben fei. Die Concluſtonen dieſer, wie jeder 
auf Seite der Majorität gehaltenen Reden laufen darauf hin⸗ 
aus, daß bie politiſche Freiheit überall, auch in Frankreich, 
möglich ſei und zur richtigen Zeit ſchon kommen werde. Nach 
Herrn Granier de Caſſagnacd Anſicht wird die Freiheit für 
Frankreich an dem Tage kommen, an dem alle Prätendenten 
ihren Ansprüchen entſagt haben werden. — J. Favre erwi⸗ 
dert in einer dieſes Mal auch von der Maſorität mit Auf⸗ 
merkſamkeit angehörten Rede. Gleich im Eingange ſchon geißelt 
er die Unfehlbarkeit, mit welcher die Regierung und eine 
gewiſſe Anzahl Auserkorner ſich als die natürlichen 
und unentbehrlichen Vormünder des minderjährigen 
franzöſiſchen Volles hinſtellen. Dieſe Unfehlbarkeit 
habe in religizſen, wie in allen ſonſtigen Dingen 
ſich überlebt. Die Nation, die ganze Nation ſei ſouverän und 
die einſeitige Vorenthaltung der ihr durch die Conſtitution zu⸗ 
geſicherten unveräußerlichen Rechte ſei verfaſſungswidrig. Bei 
dieſer Gelegenheit kommt Favre wieder auf die Entſtehung 
des zweiten Kaiſerreichs zurück, bei deren Schilderung er kürz⸗ 
lich von der Majorität mit ſolcher Heftigkeit unterbrochen wor⸗ 
den war, und trägt kein Bedenken, anzuerkennen, daß die Le⸗ 
gitimität der kaiſerlichen Gewalt auf einem rechtskräftigen 
Vertrage, den der Kaiſer eingegangen ſei, als er ſogar unbe⸗ 
ſchräukter Herr der Situation geweſen, berube. llein ge⸗ 
rade durch dieſen Pact werde vor Allem die Volksſouveraine⸗ 
tät und das allgemeine Stimmrecht als Grundlage des zwei⸗ 
ten Kaiſerreichs feierlich anerkannt. Dieſes Geſetz fell aber 
auch heilig gehalten werden, darum habe die Nation dem 
Kaiſer die höchſte Gewalt übertragen. Die Caprice ſei kein 
Geſetz, ſondern eine Tyrannei, die heute wohlthätig, morgen 
verderblich wirke, heute alle ewigen Völkerrechte achte, und 
pe ſie verachte und bei Seite liegen laſſe. „Man bewilligt 

3 ! 
bevorme endeten; ſagt J. Favre als Erwiderung auf alle 
der Bedingung, ſie uns zuzumeſſen. Allein die Hand, die ſie 
uns zumißt, bat gerade ein Intereſſe dabei, dieſe Freihen 
2 zu laſſen. Hinter dem jetzt herrſchen⸗ 


den der Reg, der ec der Bablen 
von d 9 1. d ait: e 2 e Gefahr; man könne 
allerdings, er wich den Nate eur on jetzt, ohr 


von ſpäter ſprechen, auf dieſe Weiſe ſtatt unabhängiger, bei 


ihren Wählern wohlangeſehener Männer reine Creaturen in 
die Kammer bringen. Es würde aljo der Fall eintreten, daß 
die Regierung und nicht das Land in der Kammer vertreten 
und ſomit der Grundvertrag zwiſchen Souverain und Volk 
in ſeinen weſentlichſten Bedingungen gefälſcht ſein würde. 
Wenn man die Wahlfreiheit unterdrücke, ſetze man einen ver⸗ 
larvten Despotismus an ihre Stelle. Gerade das allgemeine 
Sie ſei es, was das Volk tröſte und von Gewalt und 
traßenkampf zurückhalte. Und wiſſen Sie, ſchließt er, — 
Sie thun, m. H., wenn Sie daſſelbe antaſten und unter dem 
Borwande, es zu leiten, es zu Grunde richten? Sie machen 
es wie d Capitain, der den Compaß ins Meer ſchleudert 
a den Sturm hineinfährt.“ Nach J. Favre tritt 
Staatsrathspräſident Buiny auf. Die Wahloerſammlungen, 
agt er, find entweder öffentlich oder nicht öffentlich. 
im eerſteren Falle bedürfen fie einer vorhe⸗ 
rigen Erlaubniß. Die Regierung hat dieſe öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen oft und beinahe immer geſtattet. Bei den letz⸗ 
ten Wahlen in Paris fanden deren ſehr viele ſtatt, und die 
Regierung entſchloß ſich erſt dann zu einem Verbote derſel⸗ 
ben, als he durch die Natur der discutirten Fragen, durch 
die Heftigkeit der Aeußerungen keine Wablverſammlungen 
mehr waren, ſondern in tumultuariſche, der öffentlichen Ord⸗ 
nung gefährliche Zuſammenkünfte ausarteten. Was die nicht 
öffentlichen Wahlverſammlungen betrifft, fo find fie vollkom- 
men frei. Es ſteht jedem Bürger frei, zur Zeit der Wahlen 
bei ſich oder in einem anderen Privatlokale ſo viel Wähler 
als ihm beliebt, zu verſammeln, um ſich mit ihnen über die 
vorzunehmenden Wahlen zu beuehmen und zu verſtändigen. 
E den Candidaten geſtattet, ſeine Wähler in einem Pri⸗ 
vatlokale zu verſammeln; unter der Bedingung, dem Charak- 
ter einer nicht öffentlichen Verſammlung keinen Abbruch zu 
thun, iſt es ihm, ſage ich, geftattet, um ſich in Berbinpung 
mit ben Wählern, um deren Stimmen er ſich bewirbt, zu 
ſetzen, ohne Einſchreiten der Adminiſtration und der Obrig⸗ 
keit vorbereitende Verſammlungen abzuhalten. Das Amen⸗ 
dement wird mit 233 gegen 17 Stimmen verworfen. 
Danzig, den 5. April. an 
»Wie wir erfahren, iſt Herr Corvetten⸗Capitain 
Klatt zum Depot⸗Director für das in Kiel zu etablirende 
Marine⸗Depot deſignirt und dem Herrn Baumeiſter König, 
bisherigen Hafenbau⸗ Director der hieſigen Kal. Werft, das 
Commiſſorium übertragen, in Kiel geeignete Bauplätze zur 
Errichtung der erforderlichen Kaſernen und Dienſtgebäude zu 
ermitteln. Vor allem iſt aber ein Mangel an Wohnungen 
für unſere dorthin commandirten Dffisiere und Beamten 
fühlbar. Die Miethspreiſe baben faſt die doppelte Höhe der 
bieſigen, weshalb die Erbauung von Beamtenwohnungen als 
Augendes Erforderniß angeſehen wird. \ 
Präft Nach einer Bekanntmachung des hiefigen K. Polizei⸗ 
dii vom 25. v M. findet das in dieſem Jahre abzuhal⸗ 
EDEN Reeis.Erjag-efchäft, für die Stabt Danzig und ihre 
Borflädte dom 94. April bis einchliehih den 8. Mai im 
Locale Sch es Meer Nr. 38 ſtatt 
» Dem N 3 ichen Prüfung der 
zune des ſanramm, wemit zur öffentlichen Prüfung de 
Zöglinge ol ſtädtiſchen Gy nnaſiums eingeladen wird, iſt 
eine Abhandlung beigeſchgt: „De cohortibus urbanis impe- 
ratorum omanorum“, 
Eichborſt. Den ſeoge nachrichten iſt Folgendes zu entneh⸗ 
men: Auf die Anfrage, ob einer der jüngeren Lehrer des 
Oymnaſiums geneigt ſei, an dem Gmonatlichen Curſus der 
Central⸗Turnanſtalt Theil zu nehmen, fand ſich Keiner dazu 
bereit.— Das K. Provinzial-Schul⸗Collegium hat den Direc⸗ 
tor aufgefordert, in dem nächſten Jahresberichte ſich darüber 
näher zu äußern, ob in den beiden oberen Klaſſen die grie⸗ 
chiſche und lateiniſche Lectüre umfaſſend genug ſei, um die 
Schüler zu einer lebendigen und allgemeinen Anſchauung des 


nden Erklärungen der Regierungsorgane, unter- 


von dem Hilfslehrer Herrn Dr. 


in den Schriftſtellern herrſchenden Geiſte 8 und zu der für 
ihr Verſtändniß erforderlichen ſachlichen und antiquariſchen 
Kenntniß zu führen. — Zu Michaelis v. J. gingen mit dem 
Zeugniß der Reife 6 Schüler ab, gegenwärtig werden 11 
entlaſſen. — Michaelis wurde, weil der Patron (die Com⸗ 
mune Danzig, es ablehute, behufs der Theilung der Ober⸗III, 
ein neues Klaſſenzimmer einzurichten, die Michaelis. Verſez⸗ 
zung ſiſtirt. Damit aber zu Oſtern d. J. eine Theilung der 
ſchon damals überfüllten Sexta nicht nothwendig würde, 
welche der Patron auf das entſchiedenſte in ſ. Reſc. vom 5. 
Sept. verweigerte, wurde ſchon zu Michaelis kein neuer Schü⸗ 
ler in die Sexta und Quinta aufgenommen, da die ſeit einer 
Reihe von Jahren ausdrücklich zur Abhilfe von Ueberfüllung 
der untern Klaſſen des Gymnaſtums beſtehende Pri⸗ 
vatſchule des Hrn. Rector Dachs genügenden Raum darbot. 
Die Ueberfüllung der untern Kloſſen aber hat, wie der Herr 
Director ausführt, hauptſächlich darin ihren Grund, daß mit 
aller Gewalt ſo zu ſagen die Aufnahme von Kindern, die 
noch in die Elementarklaſſe gehören, in die Sexta zu deren 
größtem Nachtheile verlangt wird. Im Allgemeinen iſt kein Knabe 
vor dem 10. Jahre in den Elementen, dem Leſen, Schreiben 
und Rechnen und was ſich daran anſchließt, namentlich der 
allgemeinen Kenntniß feiner Mutterſprache und orthographi⸗ 
ſchem Schreiben ſo weit, daß die Beſchäfligung mit der latei⸗ 
niſchen Sprache ihm irgend wie heilſam fein könnte. Des⸗ 
halb wird der Herr Director fortan auf das Latein ſo klei⸗ 
ner Knaben nicht die geringſte Rückſicht nebmen, ſondern al⸗ 
lein ihre Elementarkenntniſſe und Fertigkeiten in Anſchlag 
bringen. — Die Geſammtzahl der Schüler am Schluſſe des 
vorigen Schuljahres, mit Einſchluß der Elementarklaſſe, be⸗ 
trug 443, ohne dieſelbe 405. Sie beträgt am Schluſſe die⸗ 
ſes Schuljahres 447, ohne die Elementarklaſſe 404. Inſeri⸗ 
birt wurden im Laufe des Schuljahres 70 Schüler, abge⸗ 
gangen ſind im Laufe des Schulfahrs 113 Schüler. 

* Aus dem 5, Berichte der hieſigen Mittelſchule iſt 
zu erſehen, daß die Zahl der Schüler am Ende des vorigen 
Schuljahres 216 betrug; neu aufgenommen wurden 91, ab⸗ 
gegangen find dagegen 79, fo daß gegenwärtig 228 Schüler 
die Anſtalt beſuchen. Die Hoffnung auf Beſchaffung eines 
neuen Lokals iſt nicht in Erfüllung gegangen und dieſer Plan 
auf unbeſtimmte Zeit binaus verſchoben worden. Bei der 
Beſchränktheit des Raumes kann daber die gegenwärtige 
Schülerzahl nicht mehr überſchritten werden. N 

* In der Privatſchule des Hrn. Rector Dachs (Anker⸗ 
ſchmiedegaſſe 6), auf welche auch das diesjährige Gymuaſial⸗ 
Programm (f. oben) hinweiſet, werden Knaben für die Mittel⸗ 
klaſſen der höheren Lehranſtalten vorbereitet und haben die von 
dort als reif entlaſſenen Schüler das angeſtrebte Ziel (Tertia 
reſp. Quarta) in der Regel erreicht. Die genannte Schule, 


von Oſtern c. ab mit neuen Lehrkräften ausgeſtattet, dürfte 


daher beſonders Denjenigen, deren Söhne jetzt in die höheren 


2 uſtalten r werden können, eine will⸗ 


kommene Aushilfe darbieten. 

[ Handwerkerverein.] Herr Maurermeiſter F. W. 
Krüger ſetzte in anſchaulicher Weiſe das Project der Eui⸗ 
wäſſerung und Bewäſſerung der Stadt, wie es von dem Geh. 
Ober⸗Baurath Hrn. Wiebe ausgearbeitet worden war, den 
zahlreichen Zuhörern auseinander. In Betreff des weſent⸗ 
lichſten Inhalts dieſes Vortrages verweiſen wir auf den des⸗ 
fallſigen Bericht vom 10. v. M. Nach Erledigung einiger 
Fragen käudigte der Vorſitzende Hr. Dr. Brandt für die 
nächſte Sitzung eine Generalverſammlung und einen Vortrag 
des Hrn. Dr. Wulckow über Muſik an, ferner, daß Hr. In⸗ 
genieur Fegebeutel einen Vortrag (über Eutwäſſerungs⸗ 
anlagen) in Ausſicht geſtellt habe und ſchloß mit der Mit⸗ 
me daß auch noch anderweitige Vorträge zugeſagt wor⸗ 
den ſeien. 

* Die erſten Lachſe ſind bereits per Wagen von Hela 
eingetroffen. In kleineren Seefiſchen haben die Helenſer bes 
reits ergiebigen Fang gemacht und unſern Markt beſchickt. 
Wenn die Anzeichen nicht trügen, werden die Jnſelbewohner 
in dieſem Früblahr gute Geſchäfte machen. 

Conitz, 30. März. ( 
ſtalozzivereins für die Provinz Preußen fand geſtern im Ge⸗ 
celliſchen Saale unter Mitwirkung der hieſigen Muſikcapelle, 
des Männergeſangvereins, ſowie mehrerer Dilettanten ein 
Vokal- und Inſtramental⸗Concert ſtatt, das zahlreich beſucht 
war. Die Einnahme betrug 31% 7% Sr 

Marienwerder, 2. April. Nach neunundzwanzig⸗ 
jähriger hierortiger amtlicher Wirkſamkeit und im Gan⸗ 
zen vierzigjähriger Dienſtzeit hat uns heute der Kö⸗ 
nigliche Gymnaſtal⸗Director, Herr Profeſſor Dr. Auguſt 
Lebmann verlaſſen, um zu Danzig in den Hafen 
der Ruhe einzulaufen. Herr Lehmann, der auch in 
weiteren Kreiſen durch feine literariſchen Leiſtungen gewür⸗ 
digte Gelebrte, hat es wohl verſtanden, mit der gewiſſenhaf⸗ 
teſten Pflichterfüllung eine echt humone Milde zu verbinden, 
welche ihm nicht blos die Liebe und Hochachtung feiner Col⸗ 
legen ſicherte, ſondern auch die feiner zahlreichen Schüller, von 
denen die Meiſten ſeit Jahren ſchon in Aemtern und Wür⸗ 
den, ihm in dankbarer Liebe ergeben geblieben. Was er aber 
ſeinen bieſigen Freunden und Gönnern geweſen, haben die 
letzten Tage feines hierortigen Weilens in eclatontefter Weiſe 
dargethan. Sie gaben Zeugniß, wie ſchwer Allen der Ab⸗ 
ſchied werde. Nicht allein feierte die Literaria, deren Mitbe⸗ 
gründer er geweſen, ihm zu Ehren ihr Stiftungsfeſt früher, 
um ihn mit den lieben Seinen noch einmal in ihrem Kreiſe 
zu haben, da ſeinen letzten Vortrag zu hören, mit ihm voch 
einige Stunden in Heiterfet und Frohsinn zu verleben; auch 
außerdem noch veranſtalteten ſeine Collegen und Freunde ihm 
ein ſolennes Abſchiedsdiner, an welchem mehr als achtzig 
Theilnehmer, darunter die Spitzen der Provinzial, Kreis⸗ 
und Ortsbehörden, die hohen Beamten der Juſtiz und der 
Verwaltung, das Lehrer « Collegium und fonftige Freunde in 
der Stadt, auch mehrere Gutebeſitzer dom Lande ihm Be⸗ 
weiſe ihrer Hochachtung und Liebe gaben. Es war erfreulich, 
mit anzuſehen, wie zwei Tage vor ſeinem Scheiden eine aus 
Schülern aller Gymnoſialklaſſen zuſammengeſetzte Deputation 
ſich in tiefgefüblter Dankbarkeit in die Wohnung des Herrn 
Directors begab und mit herzlicher Anſprache ihm ein ſchö⸗ 
nes Ehrengeſchenk darbrachte; nicht minder aber auch, wie 
viele befreundete Familien nach ſeiner Wohnung pilgerten, 
Andere zahlreich vor der Abreiſe mit ſeiner Familie im Poſt⸗ 
hauſe ſich eingefunden hatten; wie Eltern und auch Schüler 
noch den Poſtwagen umftanden, um ein herzliches Fahrewohl 
dem ſcheidenden Freunde und Lehrer zuriefen. — Er ijt nun 
aus unſerer Mitte geſchieden. Möge ihm ein hobes freuden⸗ 
reiches Alter im Kreiſe der lieben Seinen beſchieden ſein! — 

Memel, 29. März. Die Stadtverordneten ⸗Verſamm⸗ 
lung hat den Conſul Sternberg, deſſen frühere Wahl zum 


G.) Zum Beſten des alten Ber 


unbeſoldeten Stadtrath von der Kgl. Regierung und dem 
r nicht beſtätigt wurde, faſt einſtimmig wieder 
gewählt. 

Dem Hütten factor Miſchke zu Wondollek im Reg.⸗ 


Bezirk Gumbinnen iſt der Charakter als Rechnungsrath ver⸗ 
liehen worden. 


— —-—- —-¼-¼¼ —— —— 


. [Eingefandt.] 
Die Beilage der „Danziger Zeitung“ vom 21. März 
d. J. entbält einen Aufſatz: 
„Der letzte Beſchluß der General» Berfammlung der Mo⸗ 


- diliar⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Marienwerder“ 


von e nem „Landbewohner“, 

in welchem die in der Haupt⸗Verſammlung vom 11. Juni 
1864 beſchloſſene Abänderung des Statuts — wonach die 
Beiträge in 5 durch die Höhe der Verſicherungsſummen nor⸗ 
mixten Klaſſen erhoben werden ſollen — beklagt, als ein Ab⸗ 
fall von den früher geltenden heilſamen Principien bezeichnet 
und an die davon Belroffenen die Aufforderung gerichtet 
wird, die Aufhebung dieſes Beſchluſſes durch eine neue Gene⸗ 
ralverſammlung zu verlangen. f \ 

Der Einfender dieſer Entgegnung, welcher die qu. Sta, 
tutsveränderung — ohne dieſelbe beantragt oder zu ihrer An⸗ 
nahme mitgewirkt zu haben — als eine durch die Gerechtig⸗ 
keit gebotene und für die Geſellſchaft heilſame erachtet, wünſcht 
den verehrten „Landbewohner“ und die mit ihm auf gleichem 
Boden Stehenden für feine Anſchauung zu gewinnen und 
hofft dies durch eine kurze Darlegung der factiſchen Verhält⸗ 
niſſe der Geſellſchaft, ſo wie durch eine Beleuchtung der Mo⸗ 
tive zu erreichen, welche dem getadelten Beſchluſſe zum Grunde 
lagen und feine Annahme herbelführten. 

Schon ſeit einer Reihe von Jahren wurde darüber Klage 
geführt, daß die mit hoben Verſicherungsſummen bei unferer 
Geſellſchaft betheiligten Socii durch die mit geringen Betrö⸗ 
gen Verſicherten erheblich und dauernd benachtheiligt würden. 
Dieſe ſich überall wiederholende und nicht zu erklärende That⸗ 
ſache iſt der Grund weßhalb mehrere Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
schaften, z. B. die Schwedter und die Stolper, die Verſiche⸗ 
rungen unter 2000 % von der Aufnahme gänzlich ausſchlie⸗ 
ßen. Wenn die Stifter unſerer Societät den kleinen Land⸗ 
wirthen die Wohlthat einer Verſicherung ihrer Mobilien nicht 
entziehen wollten, ſo hatten doch auch ſie ſchon im § 5 des 
alten Statuts feſtgeſetzt, daß die unter 1000 % verſicherten 
Mitglieder die Beiträge nach einer beſonderen Berechnung 
unter ſich aufbringen ſollten, ſobald ihre Verſicherungen den 
Betrag einer halben Million überſteigen würden. Damit war 
das Princip der unbedingten Parität aller Mitglieder ſchon 
damals aufgegeben. 

In — General-Verſammlungen vom Jahre 1858 und 

1861 wurden die Bedenken, welche für die Geſellſchaft in 
einer regelmäßigen Benachtheiligung der größeren Verſiche⸗ 
kungen durch die kleineren gefunden werden mußten, wieder⸗ 
bolt zur Sprache gebracht. Man beſorgte mit Recht das 
Uebergehen der mit bohen Beträgen Aſſecurirten in billigere 
Societäten. Um indeſſen für jede Aenderung des Beſtehenden 
ſichere Grundlagen zu gewinnen, wurde die Haupt⸗Direction 
erſucht, der nächſten General⸗-Verſammlung im Jahre 1864 
das zur Beantwortung der Frage nöthige ſtatiſtiſche Material 
zu unterbreiten. Als das Reſultat weitläufiger und mübe⸗ 
voller Berechnungen ergab ſich, daß im Verlauf von 27 Halb⸗ 
jahren die Klaſſe 


I von 500 — 1000 % halbjährig 11 104 
II. „ 1000 — 2000 „ " F 
III. „ 2000 — 5000 „ 5 6 „ — 
IV. „ 5000 — 10,000 „ A Ane e 


V. „ 10,000 % und darüber 2 „ 26 
pro 100 % Verſicherungsſumme, für ſich berechnet, zur Be⸗ 
friedigung der innerhalb der einzelnen Klaſſen erlittenen 
Brandſchäden aufzubringen gehabt hätten, während fie factiſch 
zu ganz gleichen Beiträgen herangezogen waren. 

Aus einer zweiten Tabelle war erſichtlich, daß in den 
letzten 20 Semeſtern die Klaſſen: 


1 140535 65 16 85 5 8 weniger an Beiträgen ge⸗ 
III. 107288 19 4. | zahlt als an Vergütigungen 
FVS i098 empfangen haben, 


während dagegen Klaſſe 
V. 227,004 % 7 Gr mehr an Beiträgen entrichtet als an 
Entſchädigungen erhalten bat, 

Aus dieſen deutlich ſprechenden Zahlen die Folgerung zu 
ziehen für eine Statutsabänderung im Sinne einer verſchie⸗ 
denen, nach Klaſſen abgeſtuften Beitragspflicht, blieb der Ge⸗ 
neralverſammlung des Jahres 1864 vorbehalten. Dieſelbe 
Roh Propoſition der Haupt + Direction zum Beſchluſſe, 
nach dem: i g 


Klaſſe I. 100 pCt. [mehr aufzubringen haben, als 
„II. 75 [der Durchſchnittsbeitrag des Se⸗ 
IH. 5 ie meſters beträgt, 


s 

„ IV. den Durchſchnittsbeitrag leiſtet, 

. V. um fo viel weniger zu zahlen hat, als die Klaſ⸗ 

fen I., II. und III. mehr aufbringen, 
mit einer Majorität von 51 gegen 7 Stimmen. 

Auch die Minorität adhärirte dem Grundſatze und aner⸗ 
kannte die Nothwendigkeit einer gerechten Vertheilung der 
Beiträge nach Abſicht der Propoſition; von der Maiorität 
ſchied fie ſich nur durch die Aufſtellung geringerer Procent⸗ 
ſätze für die einzelnen Klaſſen. Ueber das Princip fand eine 
Meinungsverſchiedenbeit nicht ſtatt. Und dieſer Beſchluß 
wurde gefaßt nicht etwa von einer zufälligen, durch Eindrücke 
der Discuffion beftimmten Mehrheit von Mitgliedern, fon» 
dern von der in den Spezial⸗Verſammlungen der Kreiſe, wo 
die wichtige Vorlage bekannt war, gewählten und mit dem 
Mandat ad hoe betrauten Deputirten, welche meiſtentheils als 
Special⸗Directoren mit den Zuſtänden und Bedürfniſſen der 
Geſellſchaft genau bekannt geworden find. 

Wenn die jetzt in das Geſellſchafts⸗Geſetz aufgenom⸗ 
2 oben fpecificirte. Beſtimmung zur Anwendung gelangt, 
o wird: 

Klaſſe I. mit 2 . 10 K 
* FF 8 iz 
„ III. . 4% übertragen, 
„ IV. unverändert erhalten, 
ö „FV. aber mit 1 . 9 K erleichtert. 
Alles pro 100 Thaler Beifigerungefumme 
Ich hoffe dargethan zu haben, daß der von dem „Land⸗ 
bewohner“ gerügte, und als Abfall von dem früheren bejjern 
Geiſte bezeichnete Beſchluß hervorgegangen iſt aus der lang⸗ 
ſam beranreifenden und ſich eine allgemeinere Geltung ge⸗ 
winnenden Ueberzeugung, daß im Inkereſſe der Geſellſchaft 
den realen Verhältniſſen Rechnung getragen und die thalſäch⸗ 


liche Ungleichheit in der Beitragspflicht annähernd ausgegli⸗ ) 
i rein materiellen Fragen empfiehlt 
es ſich, den idealen Paritätsſtandpunkt aufzugeben und den 
Grundſatz feftzugalten, daß bei einer dauernden Vereinigung 
für gemeinſame Zwecke Nutzen und Leiſtung ſich entſprechen 
Nach Ablehnung der Propofition der Haupt⸗Direc⸗ 
tion würde eines von beiden unvermeidlich eingetreten ſein — 
nachdem einmal die ſeitberigen Reſultate durch Zahle ! illuſtrirt 
waren — entweder maſſenhaftes Ausſcheiden der in Klaſſe 
V. oder Ausſchluß der in den Klaſſen I. und II. Verſicher⸗ 


chen werden müſſe. Be 


müſſen. 


ten. Beides wäre gleich un erwünſcht. 


Ein Societäts-Mitglied. 


Productenmärkte. 


Elbing, 4. April. (N. E. A.) Witterung: milde. Wind 
N Die Zufuhren von Getreide find gering. Die 
Preiſe für Weizen ſind geſtiegen, für Roggen, der zum Con⸗ 
ſumo ſtark gefragt iſt, laſſen ſich aus Mangel an Zufuhr 
keine Notirungen machen. Die übrigen Getreide, Gattungen 
haben ſich im Preiſe behauptet. — Von Spiritus find im 
vergangenen Monat ca. 120,000 Quart zugeführt, der Be⸗ 
gehr dafür bleibt gut, doch laſſen ſich aus Mangel an Zu⸗ 
fuhren in den letzten Tagen keine Notirungen dafür machen. 
— Weizen hochbunt 123—126 22. 56/57 — 61/62 Pr, bunter 
1258. 57/58 Gr — Hafer 69/7026,,23 . — Erbſen weiße 
Koch⸗ 43—49 Gr, Futter 36 — 42 Fr, grüne 36 — 48 Ar 


Norden. — 


— Spiritus ohne Umſatz. 


Königsberg, 4. April. (K. H. Z.) Wind: O. +5%. 
Weizen niedriger, hochbunter 115/130 % 45/74 S. Br., 
123 74. 60% Sr bez., bunter 110/128 4. 40/70 Gr Br., rother 
115/128 C. 45/68 . Br., 121/122 4. 53 Gr bez. 
matt, loco 110/120/126 C. 33/39/43 Ar Br., 80“. 38% Sn. 
bez.; Termine unverändert, 80. Yrr Frühl. 40 Gr Br., 39 
Sr Gd., 12004 . Mai- Juni 40% Gr Br., 39% Sr 
Gd., 80 % de Sept.⸗Oct. 44 % Br., 42 ½ . Gd. 
Gerſte ſtille, große 95/110 Cg. 26/36 He, kleine 95/105 6. 
26/34 Ar Br. Hafer unverändert, loco 70/85 8. 24/33 Sr 
5 Erbſen ſtille, weiße 
30/55 Pr Br., 50 Br bez., graue 30/80 Zr. Br., grüne 30 

Leinſaat flau, feine 108/1127. 
75/100 Sn, mittel 104/112 4. 55/75 , orbinäre 96/106 . 
35/50 H Br. Kleeſaat rothe 16/28 %, weiße 9/22 M dur C. 
Br. Thimotheeſaat 8/13 % d Ek. Br. Leinöl 12 %, Rüböl 
R dar n. Br. Leinkuchen 57/65 Ar, Rübkuchen 
54/55 Apr ar GR. Br. — Spiritus Jar 8000 pCt. Tralles 
in Poſten den mindeſtens 3000 Quart; den 4. April loco 
Verkäufer 14% %, Käufer 14 % 0. F.; ½ April Verkäu⸗ 


Br., Jr Früh. 50 6. 26 Br Gd. 
—52 , Br., 40 V, bez. 
12% 


fer 14% %, Käufer 13% M o. 


fer 15 ¾ %, Käufer 15 ½ & incl. F.; ½ Mai bis incl. 
Aug. Verkäufer 15% % ohne Faß in monatlichen Raten: year 
Mai bis incl. Aug. Verkäufer 16% „ incl. Faß 97 8000 


pCt. Tralles. 

Bromberg, 5. April. Mittags 
— 127/130 C4. hol. 47/49/51 &, feinſte 
131/133 Cl. holl. 52/54 A 


J sonssigne autorise M. M. 
v.Below-Saleske pres Stolp, 
Blanck-Warlim,Mecklenburg-Strelitz, 
V. d. Marwitz-Wundikow p. Stolp, 
v Futt kammer, Kl Gansen p. Stolp, 
Siebenbürger - Köckenberg et 

kegenwalde, | 
Schröder-Buchholz pres Arnswalde, 
Türke-Schönberg, Kreis Osterburg, 
à publier par la presse allemande que je leur 
ai vendu mon troupeau meri:.os de St. Escobille, 
composé de 508 tetes. 
Ont été exceptés de la vente: 
1. 4 brebis vendues a Monsieur de Homeyer, 
2. quelques beliers, 
3. 25 femelles, par les acheteurs réformées. 
St. Ese obille, 2. Mars 1805 
Letebvre, 


Ich Unterzeichneter autorifire die folgenden 


erten: 
0 v. Belosw⸗Saleske bei Stolp, 
Blanck⸗Warliu e 
v. d. Marwitz Wundikow bei Stolp, 
v. Puttkammer⸗Kl.⸗Gauſen b. Stolp, 
Siebenbürger-Höckeuberg bei Regens⸗ 


walde, 

Schröde-- Buchholz bei Arnswalde, 
Tücke⸗Schbnberg, Kreis Osterburg, 
durch die deutſche Preſſe zu veröffentlichen, daß 
ich ihnen meine Merinoheerde von St. Es⸗ 

cobille, 508 Köpfe ſtark, verlauft habe. 
Aus z eſchloſſen von dem Handel waren: 
1. 4 Mutterſchafe, die Herr v. Homeyer-Kan- 
2 zin ne 
„einige e, 
3. 25 ee Tbiere, die durch die Herren 
Käufer gemerzt worden ſind. 
St. Escobille, den 2. März 1865. 
Lefebvre. f 
Die oben genannten Herten, als Käufer der 
St. Es cobiller Heerde, machen N öffent“ 
lich bekannt, daß die geſammte Heerde in den 
Tagen vom 16. bis 21. Mat d. J. in Stettin 
Öffentlich ausgeſtellt werden wird; daß 
ferner die geſammten Lammböcke, ca. 90 Stück, 
an einem in Stettin bekannt zu machenden Ter⸗ 
mine während der Ausſtellung öffentlich 
meiſtbietend gegen Baarbezahlung ver⸗ 
kauft werden ſollen. 2830 


mftände halber ſoll eine Krugwirthſchaft, in 

der Nähe von Danzig im Werder 5395 
ſchleunigſt verkauft werden. Preis 250) , 
Anzablung nach Belieben. Das Haus bat gule 
Kundſchaft, 1 Morgen Ibönen Garten und auch 
etwas Land. Näheres Langgarten 36 bei 
(2990) Andro. 


r Ü—rt⅛.fÄÄÄXA 
N“ ſehr elegant gearbeitete, diebesſichere 
und feuerfeſte Gel rau ke, aug einer 


tenemmirten Berliner Fabrik, ſteben billig zum 
Verkauf bei D. Olſchöwert, Langgarten 23 


in maffives Haus, enthaltend 18—20 Zim⸗ 
mer, gew. Keller, gr. Hof, ſich eignend zu 
einem Hotel, nebenbei 4 Morgen Gartenland 
und geräumige Scheune, ſoll aus fr. Hand 
verkauft werden. Näheres Breitgaſſe 26. (3067 


Cid Waſſermühle mit 2 Gängen, 1 M. von 
> Danzig, iſt zu verpachten; daſelbſt find 1 
Eber, 2 tragende Säue und 1 Arbeitswagen zu 
verkaufen. Näh. unt. 3092 i. d. Exp. d. Ztg. 


222222. ̃ ———— —— —-— 
Roi und weiß Kleeſaat, Thimothee, Soumer⸗ 
weizen und 8 Ser billigſt 


12980] Dörin 


8 9 
Comptoir Brodbäntengafje No. 31. 


— Roggen 123/128 7%. voll. 30 
—31½% % — Große Gerſte 114/118 ½. boll. 26/28 1 — 


ten 15 ½ bez. — 
G bez, 9% . gef, 8 1 & 


Roggen 


— , bez. u. Dr 


u. fullbrand 13% % tr. bez., Ihlen 10% . tr. bez. 


89 
galt 15 — 14 


mel fanden ſich 


Kälber, welche, 


Berlin, 


Metze 6 S, 
do. 2% 


2% . 


Gutsverkäufe. 


Reflectanten empfiehlt Güter jeder Größe 
in der Provinz Preußen, Pommern und Pofen 
(3078) T. Tesmer, Langgaſſe 20. 


N locken in allen Größen find vorrätbig und 
g € Gi nat 


en, es 


werden Beſtellungen zum Gie 
ßen und zu Reparaturen derſelben zu den billige 
ſten Preiſen angenommen und prompt ausge- 


fühit bei 
W. Collier in Danzig, 
13097 kl. Tobiasgaſſe No. 10. 


Mil Garantie verkaufe ich zur Stärkung 
ſchweren unverfälſchten reinen weißen 
Bordeguxwein zu 20, 25 u E 
à 1 , in Gebinden billi 

Arracs, Cogr. a 15, 20, 2 
Preiswerthe ab . — Cigarren von 5—40 5% 
pe Mille. eerſchaumpfriſen u, ⸗Spitzen ver⸗ 
auft, um zu täumen, unter dem Kojtenpreife 

Franz Feichtmaher, Langgaſſe 83. 


Sdiaton, noch beſſer Eiberalia, 
zur Befteiung von Zahnſchmerzen, . 
verkaufe ich mit Garantie, daß nach 10 Min. 
nach Vorſchrift jeder n beſeitigt iſt, a 
Flaſche 5, 75, 10 u. 15 % Prinzeſſinwaſſer, 
beſtes, ſchönſtes u. anerkanntes Schönheits 
waſſer, welches der grauen Farbe einen zarten 
Teint, jugendliche rische und Fülle giebt, Lie⸗ 
ferant Giron, bekannt in Paris, Mailand, Be- 
tersburg, Conſtantinopel, Wien, à Fl. 5, 74. 
10 u. 121 pr im allein. HaupisDepöt, Unga⸗ 
riſche Bartwichſe, Eau de ‚Yavelle, zur Befrei⸗ 
ung von Dinten flecken, Naa, egen üblen 
Mundgeruch, Dr. Rs Rettigſaft. Bruftforup, 
flüffigen Leim, die berühmte anerkannte Lilio⸗ 
naiſe, zur Befreiung von läſtigen Miteſſern, 
Leberflecken ꝛc. Gleichfalls empfehle ich meine 
neue Sendung echter Macafjare, Rlettenwurzel⸗ 
Eier-, Huile de Fleurs, Huile de Noisette, Haar: 
de, Stangen⸗Pomaden in allen Farben, Bar⸗ 
doline, Honey- water, flüſſiges Waſchblau, 
Gröner ſches Fleckenwaſſer zur gänzlichen 
Vertreibung von Ther, Pech, Fettflecken 
aus Tuch und Seidenzeugen, welches weder 
Be noch Glanz angreift und daher dem 
Brönner'ſchen Feng den Vorzug giebt, 
geruchkrei. Vorzügl. Waſchmittel zur Reini⸗ 
gung von Handſchuhen. Vorzügl. Abfallſeifen 
u 5, 6, 7 u. 8 Ku pro d. Weilchenſeife 
8 Sn pro l. Cocosnußſeiſe a & 2% empfiehlt 
die Burjumeriee und Toiletten⸗ u. Seiſenhand⸗ 
lung von 1 
Franz Feichtmayer, 
3057) Langgoſſe 83 
7 rauchir⸗, Tiſch⸗, Deſſer tteſſer uno Gabeln, 
feinſte Taſchen⸗ und Federmeſſer, Garten⸗ 
meſſer und Scheeren, Damen-, Stick,, 
Schneider“, Nagel-, Papier- ꝛc. Scheeren 
eigener Fabrik, empfiehlt 
W. Kronc's Meſſerfabrik, 
13066] Holzmarkt 21. 

1 von Bergmann & Co. 
Theerseife, wirkfamſtes Mille ge 
u Hautunreinigkeiten, empfiehlt à Stück 

(2184) — J. E. Preuß. 
nebſt erforderlicher beilagen jederzeit 
1 . 
errmann Müller, 
Laſtadie 25, 


Cognac 


[2947] 


u. 1 
gſt. Vorzügl: Rums, 
5 Se. u. 1%. 


Für Laudwirthe! 


Baker⸗Guano⸗Superphosphat, 
enthaltend 18 bis 22 pt. im Waſſer lösliche 


Pbosphorfäure, en auf Bogen und empfehlen 
hd. Di 
774 Danzig, Poggenpfubl No. X 


gi Reit von — W 60 — entbal- 
end, von noch gut erhaltener Qualität, pro 
Stück 2 %, iſt umzugsbalber bis Sonnabend 
Ba. Graben 63, und fpäter Holzgaſſe 11 zu 


aben, 
NB. Auswärti 5 
fort beſoral. warte ene werden jo 
J. Fürstenberg, 


oft. Graben 63 
Einen kleinen Poſten 
beſter Neweaſtler Kaminkohlen 
hat noch abzulaſſen 
Benno Loche, 
Hundegaſſe 60. 


Be Sri che Lachſe 

on 0 i 
foliben annehmbareı delle. er Ba; 
[ 19; C. A. Mauß. 


| Türkis B 
zu Tüchern und che Borduren 
[3036] L. J. Gol berg. 
Friſchen Seelachs, große 


nd kleine Fiſche | 
Wiler e ge, m Sl 


43068] 


Kuͤſtenheringe, dies jähriger 


„à Tonn 2, irt 
e e e dene 


ſtes Drauſe er Dach⸗Rohr empfiehlt 
Be Alex. Mielcke, Stadtgebiet No. 35. 


r ei. hau 2: he ia 

ock Deck⸗Rohr, à Schock 28 Hr, 300 
180 Putz⸗Rohr, à 1 705 25 Pr, franto 
Danzig zu verkaufen. Andro, Lanagarten 36 


g, ũ ů 
urer- und Stuckatur⸗Gyps empfiehlt 
M billigſt Bern dts, Privat⸗Baum 715 
13023 Lalladie No. 3 und 4 


—ͤ — 

in junger Mann, welcher das Ei . . 
Einar, gründlich dent u l fel 
chem mehrere Jahre conditionirt, ſucht ein En⸗ 
gagement. Adreſſen unter 2974 in der Exped. 


der Zeitung abzugeben. 
e asm ſucht eine Stelle. Nähm 18. 
Ein tüchtiger Verkäufer und gleichzeitig Corre 
ſpondent kaum ſogleich in meinem Geſchäft 
placirt werden. 
Elbing, 1. April 1565. 


3061 M. Wohl. 


Ein Hauslehrer, da ae au 


Gymnaſ. vorbereitet und die beſten Zeugniſſe 
auſzuw. bat, jetzt noch in Function fit, ſucht z. 
1. Mai oder 1. Juni eine anderw. Stellung. 
Gefällige Offerten unter Z. Z. poste restante 
Krockow W/ Pr. 13009 


Schfl. 20 n, de. runde weiße Ye Schfl 
aute er Schfl 17½ —20 n, do. blaue — 
Sa 5 . 15 Sr: . qe, Mandel 10%, 

ohlrabi del 2 S, 7 . Se, 
ralhe Rüben Ste Korb . d dee 


Verlobungen: 


. [m 8 —— 


Hornvieh. Der Mi kt kennte heute nicht von der W ri 
rden, 4 . 0 ch er Waare geräumt 
waren, obgleich 
der Eigener bedeutende Poſten 
England geſchickt wurden; von der ordinairen Waare blieb Mehre⸗ 
res unverlauft; erſte Qualität erzielte den Preis von 16—17 . 
auch die feinen Qualitäten 18 , zweite 13 — 15 und dritte 
83 Ba ar A Aa: > 
Der Verlehr für beſte und feinfte Waare machte ſüh lebhaft und 
Ag und geringere Waare 12 — 13 1 ur 100 u 
Fleiſchgewicht. — 4678 Stuck Hammel. 


Zutrifften wieder zu ſtark auf den Platz gekommen 
A im Wege der Speculation, theils — Koſten 
nach Hamburg zum Export nach 


3360 Stuck Schweine. 


8 Für ſchwere fette Ham⸗ 
raſch Käufer und gingen einige Poſten nach 9 — 


halb, die beſte Waare bedang letzte mittelmäßige Preiſe; . 5 
naire Waare wurden nur geringe dige Preiſe; für orti 


Preiſe angelegt. — 912 Stuck 
unter dem Druck der für 925 Vedurſaiß zu großen 


Zufuhr, nur mittelmäßige Preiſe erreichten. 


Gemüſe⸗Bericht. 
3. April. (B.⸗ u. H.⸗Z.) Kartoffeln, gute dar 
17% e, bo. rothe 
2 Schfl. Zu⸗ 


3 Sr, weiße (Teltower) Rübe 
Weißkohl 9 Schock 2% — 3 , Na 


2. Wirſigkohl do. 1 % 15 , Grüntobl Yar Korb 
a nat Der = Köpfe 24 Dr, Sellerie d. Mandel 
ale — Staes dr Schock 8—9 , Blumenkohl fran- 
Wurzeln Pr Korb 5 


2 10 , Ports e Mol, 5 e, 


Familien Nachrichten. 


Frl. Louiſe Becker mit Herrn Emirt Grube 


bez., Br. u. Gd., Juni Juli 37 ½ J bez. u. Br, Gb., (Memel); Frl. Marie Moldehn mit Herrn Eduard Hofflei N 
Juli⸗Aug. 38% — U . Br. u. Gd., Sept.⸗Oct. a. Baier) a * eb Hoſſlelt (Bort 

. d. — Gerſte er 1750 #2, len: Eine Tochter: Herrn Moritz Birnbaum, 
große 27 — 34 , kleine do. — Hafer 777 3 loco 22 vr A. Spirgatie (Königsberg); Herrn Nippa 3 
—25 A, Mai- Juni 23%, M bez, Juni ⸗Juli 24 % bez., Gee e Frau Wilhelmine Hoffmann geb. Barthel 


Verantwortſicher Nedacteur H. Rickert in Danzig. 
— — u»Lꝛͤ̃ͤ —uuſ .ůͤ ͤ˙—.1ůͤßÄ5‚L,ẽ — — 


Witterungsberichte. 4. April. 
ars N. 


12 — 12 % bez. u. Go, /, ½ Br., Juni⸗Juli 12% 9. Bar. in Par. Lin. l 
al Sept.» Ock 12% — % . bez. u. Gd., % . U 1 3400 08 er? 

— Le 1 loco 12% % Br. — Spiritus ar 8000 % loco 6 Putbus 337, 08 N ſchwach Nebel. 
ohne Hab 13% — % 4 bez., April 13¼. — A bez. u. | 7 Köslin 339,3 1,4 SO 1: ſchwach bedeckt. 
Gd., ½ % Br., April⸗Mai do., Mai» Juni 13% — ½ . | 6 Stettin 3405 1.8 OSd ſchwach trübe. 

bez. u. Gd., Br., Juni⸗Juli 14½ — 1 R bez. u. Br., Berlin 338% 2,5 Sf. ſchwach bez., trübe. 
14 % Gb., Juli - Aug. 14% — % . bez., Br. u. Gd., Poſen 915 90 NNO windſt. trübe. 

F.; e. Frühl. Verkäu⸗ Ang. Sept. 14¼ — % % bez u. Br., % MO, Sept⸗Oet. . Breslau Me I 
14% — bez, % . Br., % A Gd. — Mehl Wir | al 887,5 3.2 weh e u 
notiren: Weizenmehl Nr. 0. 3% — 3% , Nr. O. u. 1. 3½ 8 Paris 339, 42 NO f. windſt cn. 
— 37 — Roggenmehl Nr. 0. 2% 2% RB, Nr. C. u. 1. Helſingfors 340,2 —4,6 Wem ſowach Nebel. 

2, — 2% 7 AR ohne Steuer. — Für Loco» ſchlan⸗ Petersburg 340,7 —1,8 NW. ſchwach Nebel. 
7°, Weizen 125 ker Abſatz, auf Lieferung genügend offerirt. Riga 0,1 2,2 Sd ſchwach bewölkt. 
ual. je nach Farbe ö Vie h. i 23 Sage Ba 14 8800 Pa 
Berlin, 3, April. (B. u. 9.3) An Schlachtvieh waren Grbalngencg) 3405 1,4 N m 2 n 
auf hleſigen Viehmarkt heute zum Verkauf aufgetrieben: 1470 Stück Chriſtianſund 335,9 05 WSW lebbaft bewölkt. 


1 

achdem ich mir durch eine Reibe von 

ahren das Vertrauen eines geebr⸗ 

10 5 ect habe, boffe ich, 
em Wunſche no t 

tommen, daß ich von Br EBEN ger 


b 
ganz feſte Preiſe 
einrichte 
N Reer e 

Josef Lichtenstein. 


2590 Langgaſſe 28. 


Kin mit den beiten Zeugniſſen derſehener 
E Wirtbſchafts, Inſpector, in allen un 
der Landwirtbſchaft erfahren und routinirt ſucht 
sun 63 Aae Falls auch früher, 
Expedition dieſer geitung. Ei e 


Anträge f. d. Preuß. Hp- 


potheken-Aclſen⸗Bank in Berlin nimmt entge⸗ 
den T. Tesmer, Haupt Agent, Langgaſſe 29. 


a General-Agentur 
Leipziger 


Feuerverſſcherungsanſalt 


Lauggaſſe No. 13, eine Treppe. 
2946 Paul Louis en 


Dombau⸗Looſe 


a 1 Thlr., zu haben in der Exped. d. Danz.⸗Ztg. 


Akademia, 


neues Lotal. 3065 


Stizung des Ianpmiibidiiten Vereins zu 
oppot Freitag, den 7. d. Mts., Nachmit⸗ 

tags 4 Uhr, in Kutzbachs Hotel daſeleſt. 

120641 Der Vorſtand. 


—ñ— —ßv— ͤ ÿÜAGq—U2—2 . 11ñũñũ% 
Shakespeare⸗Vorleſungen 
(im Saale des Gewerbehauſes zu Danzig.) 

„Lneiz lieſt, Freitag, 7. April, Abends 

7% Ubr: „Hamlet 3 
Billets à 15 Sgr. Familienbillets (vier 
Bei) 98 a nn in der F. A. We⸗ 
er'ſchen anggaſſe, aben, 
Caſſenpreis 20 Sgr. 3 
Die 3. Scene des 3. 

phelia) wird erklärt, 


Stadt- Theater. 


Donnerſtag, den 6. April (A bann smspendu, 
Erſtes Auftreten der K. K. dee p gerd 
Frl. Kraz und Herrn Sonnentbal 
vom K. K. Hofvurgtbeater in Wien. Gra 
Waldemar. Schaufpiel in 5 Acten von G. 


Freitag. 
Freitag, den 7. Aptil (5. Abonn. No. 15.) 
Haus Heiling. Romantiſche Oper in 3 


Acten von Marſchner. 


Druck und Verlag von A. W. Kaſemann 


Actes ( 699750 


in Danzig. 


3 


